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Der Deutſche Handwerkertag.
Fr. Berlin, 10. April.

In Berlin ſind geſtern die r des Deutſchen
Jnnungs und Allgemeinen deutſchen Handwerkertages begonnen
worden, denen die preußiſche und die Reichsregierung eine erfreu
liche Aufmerkſamkeit wie ſo auch jetzt wieder entgegen
brachte. Bezeichnender Weiſe waren unter den Parteien, welche
zur Begrüßung des deutſchen Handwerkerſtandes ihre Beauf-
tragten entſandt hatten, die linksſtehenden mit Ausnahme der
nationalliberalen nicht vertreten eine Thatſache, die alle Be
theiligten zu einem richtigen Urtheil über die Handwerkerfreund-
lichkeit der freiſinnigen wie der ſozialdemokratiſchen Parteien
ühren muß. Der ſtreng konſervative Zug, der durch die Ver
andlungen des Handwerkertages geht, iſt ja allerdings allſeitig
ekannt, aber es iſt doch charakteriſtiſch, daß die Parteien, welche

ſich mit Vorliebe als die Vertreter des kleinen Mannes
aufzuſpielen bemüht ſind, von der offiziellen Vertretung des
Handwerkerſtandes rundweg abgelehnt werden.

Die deutſchen r wünſchen eine ſtrenge zwangs-
weiſe Organiſation des Handwerks, wie ſie auch der preußiſche

als die alleinige Grundlage einer gedeihlichen
fortentwickelung anerkannt hat. Sie verlangen ferner, und ſiekönnen ſich dabei der Mitwirkung der Konſervativen aller

Schattirungen verſichert halten eine Beſchränkung des Hau-
ſirhandels und eine Beſeitigung der gemeinſchädlichen Auswüchſe
der Waarenabzahlungsgeſchäfte. Sie fordern die Reorganiſa
tion der das Verbot der Offizier und Beam
tenvereine; ſie wollen klare und ſcharfe Beſtimmungen über das
Meiſter- und Lehrlingsweſen und ſie ſind bereit, einem Geſetz
entwurf über h n den zuzuſtimmen, wofern den
Wünſchen, wie ſie die Jnnungsverbände geäußert haben, gebüh-
rend Rechnung getragen wird.Es ſind zum Theil recht tiefeinſchneidende Forderungen,

die von dem deutſchen Handwerkerſtand formulirt werden und
daß ſie faſt durchweg im beſten Sinne konſervativ ſind, wird
ihnen von ſeiten des Linksliberalismus den Vorwurf einbringen, ſie
ſeien reaktionär. Bei Beurtheilung dieſer Wünſche iſt vor
allen Dingen zu erwägen/ daß der Handwerkerſtand in inſeren
modernen t einen Verzweiflungskampf kämpft unddaß nur die e r e im Stande t dem
arg Bedrohten auf längere Zeit hinaus die zum Kampf nöthi
gen 5 zu verleihen. Es ſcheint ein unerbittliches national
ökonomiſches Geſetz, daß die großen Betriebe die kleinen auf
Ihren daß der einzelne Unternehmer von der Aktien-
Geſellſchaft verſchlungen wird, bis ein noch höherer
Verband, ein Syndikat oder ein Truſt wiederum
die Geſellſchaften umſchliefßt und gegebenen 7 allesdie weniger erdrückt. Die So en
chauen dieſer Entwickelung mit Behagen zu, weil ſie darin dieetzte Vorbereitung n ſozialiſtiſchen, kollektiviſtiſchen Betrieb

ſehen, der Freiſinn hütet ſich dem Gang der Dinge entgegen

zu arbeiten, weil das mobile Kapital dabei am beſten ſeine Rech
nung findet. Die Sozialdemokratie hat, abgeſehen von jenem
fernerliegenden Endziel noch ein unmittelbares Intereſſe daran,
den kleinen Handwerker vom Großbetrieb verſchlungen zu ſehen.
So mancher, der ſich Jahre lang trotz der furchtbarſten Ungunſt

wenn

werker eine Seltenheit i

Abend-Ausgabe.

und „mit der Kanne in der Hand zieht er ein in die Pforte
der Fabrik wo die u ihn freudig willkommen heißen,
ein Sozialdemokrat iſt mehr vorhanden im Staat. Es
iſt klar, daß der Staat alles Intereſſe daran hat, r troſtloſe
Entwickelung der Dinge ſo lange wie irgend möglich
hintanzuhalten. Freilich behauptet ja die Sozialde-
mokratie ſchon heute, daß alle die kleinen Meiſter zu ihrer
Fahne ſchwören, aber wer irgend die Verhältniſſe kennt, der
weiß, daß dieſe Elemente ſo mit Händen und Füßen davor zu
ſchützen ſuchen, dem alles verſchlingenden Strudel des vaterlands-
loſen und familienzerſtörenden Sozialismus zu verfallen ſo
lange bis eben die Verzweiflung die Oberhand gewinnt.

Wie auf der einen Seite der Großbetrieb droht, ſo auf
der anderen die beſondere Form des Abſatzes, welche Abzahlungs-
geſchäfte und Hauſirhandel mit ſich bringen. Weit geringer iſt
die Konkurrenz anzuſchlagen welche die Gefängnißarbeit dem

ereitet. Es iſt 2 unthunlich, Offizier- und
eamtenvereine aufheben oder verbieten zu wollen. Dieſe An

und Verkaufsaſſoziationen kleiden ſich in die Form von
Aktiengeſellſchaften, die ihren Kundenkreis ſich ſelbſt aus
wählen und beſchränken, und es iſt nicht abzuſehen,
wie ohne bedenkliche Eingriffe in die beſtehende Geſetz
gebung hieran etwas geändert werden ſoll. Die Meinung,
daß der gr. n durch dieſe Vereinigungen geſchädigt
wird, dürfte ſich zum Theil als eine irrige und vorgefaßte
erweiſen la da dieſelben in der Regel ſelbſtändige Hand-
werker in Nahrung ſetzen und ſich, wenigſtens ſoviel uns
bekannt iſt, von einer Preisdrückerei entſchieden fern halten.

Entſchiedenen Beifall verdienen die Beſtrebungen der Hand
werker, in dem Lehrlingsweſen ihre wohlerkannten Forderungen
bis aufs äußerſte zu vertheidigen. Es wird auf dem Gebiete
dieſer Frage immer viel zu wenig der Geſichtspunkt betont,
daß eine hochentwickelte handwerksmäßige Tüchtigkeit ebenſo
ſehr ein Gradmeſſer der Kultur einer Nation iſt wie eben
der Stand der allgemeinen Schulbildung. Unſer
deutſches Volk würde in einem ſeiner beſten Beſtandtheile
unendlich verlieren, wenn die gediegene gründliche Ausbildung
im Handwerk, die der Befähigungsnachweis allein zu garan-
tiren vermag, durch eine fahrläſſige W des Lehrlings-
und Geſellenweſens abhanden kommen ſollte. Nicht mit Unrecht
wird heutzutage darüber geklagt, daß ein wirklich tüchtiger Hand

h ein ſolcher aber wird auch unterun günſtigen Produtkions- und Abſaß bedingungen noch
immer ne Rechnung finden. Seine ten und ſeinen
Hausrock mag man ſich heute im Bazar kaufen, aber ſeine Lack
ſtiefeln und ſeinen Frack läßt man ſich noch immer beim Hand
werker machen.

Es ſind außerordentlich wichtige Jntereſſen, die mit der
Erhaltung des deutſchen Handwerkers verknüpft ſind. Die Re
gierungen haben, das müſſen auch die in Berlin tagenden De
putirten anerkennen, den berechtigten Forderungen der
Handwerker ſtets ihre wohlwollende Erwägung gewidmet.
Die konſervative Partei hat ſich allen andern
voran die Befürwortung dieſer Wünſche angelegen
ſein laſſen und ſie wird auch fernerhin beſtrebt ſein, die
Wünſche der Handwerker mit den berechtigten Jntereſſen anderer
wirthſchaftlicher Gruppen in Einklang zu bringen. Jn dieſem
Sinne wird auch eine etwaige Kritik der Beſchlüſſe des Hand-
werkertages aufzufaſſen ſein. Je weiter aber dieſe recht eigent
lichen Vertreter des deutſchen Mittelſtandes die Lockungen der
ſogenannten liberalen Parteien und das Anſinnen der Sozial-

[Nachdruck verboten.

Die Rilquelle.
Von Dr. Oscar Baumann.“)

Die Frage nach den Zuflüſſen des VictoriaNyanſa hat
deshalb ein beſonderes Jntereſſe, weil ſie unzertrennlich mit
dem alten Problem der Nilquellen verbunden iſt. Durch Spekes
ewig denkwürdige Reiſe dieſes Problem entſchieden ſeiner
Löſung am nächſten gebracht worden. Mit der Entdeckung des
VictoriaSees und ſeines Hauptzufluſſes, des Kagera, den Speke
Kitangule nennt und bei deſſen Anblick ihn hoher Stolz er
füllte, ſowie des Ausfluſſes des Nil, traten die Nilquellen zu
erſt aus ihrem undurchdringlichen Dunkel. Wenn auch noch
Niemand ſie ſeither erreicht hatte, ſo war es doch zweifellos
daß ſie irgendwo zwiſchen Tanganyika und VictoriaSee liegen
mußten. Damit war die Frage, ſoweit ſie ein hiſtoriſches Jnter-
eſſe hat, gelöſt, und mit Recht konnte in dieſem Sinne Speke
ſein berühmtes Telegramm abſenden „The Nile is settled“.

Anders verhält es ſich, wenn man die Frage vom rein
geographiſchen Standpunkte betrachtet. Da ergiebt ſich als
zweifelloſe, von Speke ſelbſt anerkannte Thatſache, daß der
Kagera der Quellfluß des Nil, der Urſprung des Kagera alſo
die Quelle des Nil iſt. Die Waſſermaſſe, die der Kagera dem
See zuführt und die nur um ein Drittel geringer iſt, als jene
des MurchiſonNil, die Bedeutung dieſes Stromes, neben dem
alle anderen Zuflüſſe vollkommen verſchwinden, e ſelbſt bei
den Eingeborenen die Ueberzeugung feltge etzt, daß der Kagera
„die Mutter des Fluſſes von Jinja“, d. h. der Nil ſei.

Auf dem Programm, das Stanley für ſeine große Expe-
dition von 1874 entworfen hatte, ſtand auch die Entdeckung der
KageraNil-Quelle. Mit der dieſem großen Forſcher eigenen

Dr. Oskar Baumann unternahm bekanntlich im Jahre 1892
im Auftrage des Deutſchen Antiſklavereikomitees ſeine große und
erfolgreiche Expedition in das Hinterland von DeutſchOſtafrika und
hatte bei dieſer r das Glück, der Entdecker der ſeit Jahr
tauſenden geſuchten Nilquelle zu werden. Die Reſultate ſeiner
Reiſe hat er in einem umfänglichen Werke niedergelegt, das binnen
Kurzem, wie wir hören, in dem bekannten kolonialen Verlage von
Diekrich Reimer in Berlin erſcheinen ſoll.

Thatkraft drang Stanley längs des Kagera, den er Alexandra
Nil nennt, aufwärts, war jedoch gezwungen, an der Grenze
von Urundi abzulenken und den Fluß zu verlaſſen. „Jch
bin mir wohl bewußt, daß ich nicht bis in die Tiefe einge-
drungen bin“, ſagt Stanley an der betreffenden Stelle ſeines
klaſſiſchen Reiſewerkes. Bis 1892 wurde kein weiterer Verſuch
gemacht die Quelle des Nil zu erreichen und mit Recht konnte
Reclus im 10. Band ſeiner „Nouvelle Géographie Universelle“
ſagen: „Man fucht die Quelle des Nils heut zu Tage noch
ebenſo wie zur Zeit des Lucanns, und Niemand kann ſich
rühmen, den Urſprung des Nils je geſehen zu haben.“

Am 19. September 1892 verfolgte ich mit meiner Expedi-
tion den RuvuvuNil aufwärts, der hier ein kleines, nicht viel
über einen Meter breites Bächlein iſt, das in ſchmalem, leicht
ſumpfigem Thale zwiſchen hohen und ſteilen Grashängen dahin-
rauſcht. Nach einigen Stunden erreichten wir eine Stelle, wo
das Thal ſich gabelt und zwei kleine, kaum einen halben Meter breite
Rinnſale ſich einen. Hier war die Anſicht der Eingeborenen
getheilt, welche der beiden Quellen als Ruvuvu, als Nil, zu
bezeichnen ſei. Doch ſchien mir dies von nebenſächlicher Be
deutung, da die Schluchten, wie man deutlich wahrnehmen konnte,
in den weſtlich anſteigenden theilweiſe waldigen Bergen ihr
Ende erreichen und kaum einen Kilometer oberhalb des Vereini-
gungspunktes zu reinen Regenſchluchten werden, die nur perio-
diſch Waſſer führen. Wir ſtanden am Urſprung des Kagera,des mächtigen Panpthromes des ViktoriaNyanſa, den die Englän-

der AlexandraNil nennen, weil er zugleich der Quellfluß des
Nil iſt: wir ſtanden an der Quelle des Nil. Das uralte
Problem, in das zuerſt Licht geworfen zu haben Spekes unver-
gänglicher Ruhm bleibt, fand hier ſeine endgültige Löſung, das
Ziel, das Stanley 1874 vergeblich angeſtrebt hatte, war
erreicht.

Wenn man überhaupt an dem von hervorragenden Geo-
graphen und Reiſenden angenommenen Standpunkt feſthält, daß
der Kagera, der Alexandra-Nil der Engländer, der Quellfluß
des Nil ſei, ſo muß der Urſprung des Kagera folgerichtig auch
als Quelle des Nil angeſehen werden. Daß aber der Fluß,
deſſen Urſprung ich am 19. September erreichte, wirklich der
Kagera-Nil iſt, ergiebt ſich ans folgender Thatſache.

Am Einfluß in den RuayanaSee (Windermere) beſaß der

Zeitung.
ſen und die angrenzenden Staaten.

Anzeige Gebühren
für die fünfgeſpaltene Petit-Zeile oder
deren Raum für Halle und 47

Merſeburg nur 15 4 ſonſt 18 4.
Reclamen am Schluß des redactionellen

Theils die Zeile 40
Anzeigen Annahme bei der Expedition

und allen Annoncen-Expeditionen.

Landw. Mittheilungen.
Lotterieliſte.

186. Jahrgang.
mm mW=W[

demokratie von ſich weiſen, um ſo beſſer wird es um ſie be
ſtellt ſein.

Deutſches Reich.
Jn maßgebenden Kreiſen des Abgeordnetenhauſes

nimmt man an, daß die zweite Berathung des Etats ein
chließlich des Nachtragsetats bis zum Donnerstag währen wird.

ach Beendigung der zweiten Etatsberathung S die Kirchen
verfaſſungsnovelle und das Geſetz, betreffend die Regelung der
Verhältniſſe der bei der Umgeſtaltung der Eiſenbahnbehörden
nicht zur Verwendung gelangenden Beamten auf die Tages
ordnung geſetzt werden. Erſt dan ſoll zur dritten Etatsbe
rathung geſchritten werden.

Ein gewaltiger Schrecken ſcheint den Getreide
ſpekulanten und ihrem Preßtrog in die Glieder
gefahren zu ſein durch den Antrag des Grafen Kanitz
auf Einführung eines Getreidemonopols. Die National-
zeitung voran ſtimmt der ganze Chorus der Mancheſterblätterein wmißtönendes Geheul an über die „Ungeheuerlichkeit der

Zumuthungen des Grafen Kanitz“ und weiſt im Einzelnen auf
die Preiſe hin, welche der Antrag den deutſchen Getreide
erzeugern geſichert ſehen möchte. Zutreffend bemerkt dazu die
„Kreuzzeitung“:

„Daß dieſe Preiſe über den „Durchſchnittspreis“ des letzten
„Jahrzehntes“ hinausgehen, kann dabei doch nicht maßgebend ſein;
darauf allein vielmehr kommt es an, ob die Landwirthſchaft bei
dieſen Preiſen noch beſtehen kann oder nicht. In Frankreich,
Italien u. ſ. w. begreift man das. Weder die Regierungen noch
die Parteien widerſetzen ſich deshalb dort den Maßnahmen, die
auf die Erzielung lohnender Getreidepreiſe gerichtet ſind. Bei uns
hat man immer nur das Intereſſe der Verbraucher im Auge, als
hatte Hervorbringer nicht auch auf Berückſichtigung Anſpruch

ätten!
Jm Uebrigen ſind die in dem Antrage Kanitz verlangten

Normalpreiſe durchaus nicht beſonders hoch. Wenn eine Tonne
Roggen z. B. mindeſtens 140 c. Produktionskoſten macht, ſo
kann ein Verkaufspreis von 165 A. offenbar nicht den Eindruck
des „Ungeheuerlichen“ hervorbringen. Wer von dieſen Verhältniſſen
keine Ahnung hat, wie das bei der Maſſe des ſtädtiſchen Publi-
kums allerdings nicht Wunder nehmen kann, mag freilich
„ſchaudern“, wenn er hört, daß irgend ein „Durchſchnittspreis“
dauernd überſchritten werden ſoll. Um ſo wünſchenswerther aber
muß es auch von unſerem Standpunkte erſcheinen, daß die Frage
des Getreidemonopols in dem hier gemeinten Sinne möglichſt
bald öffentlich erörtert werde. Es wird ſich dann, wie geſagt,

zeigen, daß es ſich um gar nichts an ſich „Ungeheuerliches“ handelt,
ſondern nur um die Befriedigung einer in der Lage der Dinge
ſelbſt tief begründeten Forderung der deutſchen Landwirthſchaft,
von der dieſe nie und nimmermehr abgehen wird, ſo lange der
freie Verkehr ihren Erzeugniſſen keine lohnenden Preiſe zu ver
ſchaffen im Stande iſt.“

Wir haben ſchon wiederholt n hingewieſen daß den
durch die Kapitalübermacht ſich ausbildenden Monopolen nur
durch Staatsmonopole entgegen getreten werden kann. Ueber
die Ausſichten des Antrages ſchreibt der „Börſen-
Courier“:

Dem Reichstage liegen bereits 50 Jnitiativanträge vor, ſo
daß der konſervativ agrariſche Antrag keine Ausſicht hat, zur Er-
örterung im Reichstage zu gelangen, wenn nicht die anderen Au-
tragſteller ſämmtlich dieſem konſervativ agrariſchen Antrage die
Priorität einräumen. Es wäre auf das Dringendſte zu wünſchen,
daß dies geſchieht, damit die Herren in die Lage gebracht werden,
ihren frivolen Antrag öffentlich zu vertreten, und damit ſie auch
diejenige Antwort erhalten, die ſie verdienen.

Soweit wären wir alſo ſchon glücklich gekommen,
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Kagera im März 1875, alſo während der höchſten Regenzeit,
nach Stanley eine Breite von 45 Meter und eine Marimal-
tiefe von 15 Meter. An der Kitangule-Fähre, 200 Kilometer
weiter ſtromabwärts war der Kagera zur ſelben Zeit an
100 Meter breit und 17 Meter tief, während er in der trockenen

Jahreszeit, wo ihn Graf Schweinitz 1892 an der Mündung
beführ, 80—-100 Meter breit und durchſchnittlich 8 Meter tief
war. Nach Stuhlmann war der Kagera in der Regenzeit 1891
bei Kitangule 60 Meter breit und mehrere Meter tief. Obwohl
die Einmündung eines noch unbekannten großen Zufluſſes auf
der von Stanley rokognoszirten Strecke Rugayana Kitangule
ausgeſchloſſen iſt, verdoppelt ſich doch das Waſſerquantum des
Fluſſes auf dieſer Strecke durch Aufnahme der zahlreichen
Bergwäſſer.

Oberhalb des Ruayang-See erforſchte Stanley den Kagera,
der 17 Seen durchfließt und mit üppiger Waſſervegetation be-
deckt iſt, bis zu einer Stelle, die kaum 50 Kilometer von jener
entfernt iſt, wo ich den Kagera in Uſſui überſchritt. Stanley
erkundete an der Stelle, wo er den Kagera verließ, daß dieſer
oberhalb der Aufnahmeſtelle des Akanyaru ein Fluß von nicht
ſehr bedeutender Breite und Tiefe ſei.

Bei der Ruanilo-Fähre, wo ich den Kagera überſchritt,
war er Anfang September, alſo in ſehr trockener Jahreszeit
und bei ungewöhnlich niedrigem Waſſerſtand, ein reißendes
Gewäſſer von 35 Meter Breite und 3 Meter Tiefe. Er beſaß
ſteile, 3 Meter hohe Ufer, und an Fluthmarken war deutlich
zu erkennen, daß er das Ufer in der Regenzeit ganz über-
ſchwemmt. Der Akanyaru wurde zur ſelben ungewöhnlich krocke-
nen Jahreszeit überſchritten und beſtand aus zwei Armen, deren
einer 10 Meter breit und 5 Meter tief, der andere 5 Meter
breit und 1 Meter tief und langſam fließend war.

Der Kagera-Fluß führt in ſeinem Oberlauf, ſchon in der
Breite von Uſſni, den Namen Ruvuvu. Dieſer Name bleibt
ihm bis zu ſeiner Quelle, während die unbedeutenden Neben-gewäſſer Jämmtlich andere Namen führen Bei ſolchen Strom-

Quellen iſt jedoch ſelbſt in Europa ſtets der Volksmund ent-
ſcheidend und muß es auch hier ſein, beſonders da er hier den
thatſächlich waſſerreichſten Flußlauf als Quellfluß benennt, was
bei europäiſchen Flüſſen nicht immer der Fall iſt. Daß die
Eingeborenen ſich der Bedeutung des Kagera-Urſprunges wenig-



m W das Treiben der Vörſe gerichteter Antrag von vornherein
ivol genannt wird.

Unter den Steuerfragen, die jetzt unſere Zeit beherrſchen,
drängt ſich immer mehr die Reform der Kommunal
beſtenerung zumal in Preußen hervor. Jm nächſten Jahre
tritt das neue Kommunalſteuergeſetz in Kraft, und es iſt Zeit,
daß die Gemeinden i ſſg machen, in welcher Weiſe ſie
in dem Rahmen dieſes Geſetzes an die Reform der Kommunal

euern Hand anzulegen gedenken. Die Gemeinden haben durch
ie Steigerung der aus den Zuſchlägen zur Einkommenſteuer

ſchen Einnahmen infolge der S S Sätze uud der
charfen Deklaration bereits bedeutende Mehreinkünfte empfangen.

Weitere neue Einkünfte Ken im nächſten Jahr aus Zuſchlägen
ur Beſteuerung des Vermögens und aus der Ueberweiſung
er Grund, Gebäude und Gewerbeſteuer bevor. Auf Grun

dieſer täefgehenden Umgeſtaltung der finanziellen Verhältniſſe in

den Gemeinden muß nothwendig eine gründliche Reform und
eine Erleichterung in veralteten, drückenden und ungerechten
Belaſtungen ſtattfinden. Bisher iſt von Vorbereitungen in
dieſer Hinſicht wenig zu bemerken. Ein unübertreffliches Beiſpiel
einer i gedankenarmen und dabei höchſt rückſichtsloſen Finanz
politik hat ſoeben die Stadt Berlin gegeben und anderwärts mag es
auch nicht viel beſſer ſein. Jn einem Angenblicktheils bereits erfolgter,
theils nahe bevorſtehender großer neuer Einnahmen und eines

dringenden r t weiß die Berliner Stadtver-
waltung zur Herſtellung des Gleichgewichts nichts vorzuſchlagen
als das plumpe und harte Mittel eines neuen 20 prozentigen
Zuſlages zur Einkommenſteuer. Das iſt ſelbſt Herrn Richter
zu ſtark. Seine „Freiſ. Ztg.“ ſchreibt:

„Die leitenden Blätter faſt ſämmtlicher politiſchen Parteien
verurtheilen die Art, wie der Etat für die Stadt Berlin mit einer
Erhöhung des Zuſchlages auf die Einkommenſteuer abgeſchloſſen
worden iſt, auf das ſchärfſte. Wir können uns dieſer Verurtheilung
nur anſchließen.“
Der Verſuch des Herrn Richter, die fortſchrittlichen Finanz-

politiker von den Rockſchößen ſeiner Partei abzuſchütteln, iſt
allerdings mißlungen. Von einer Reform oder Erleichterung
im Steuerweſen der Hauptſtadt iſt in den leitenden Kreiſen nie
die Rede. Selbſt die ungerechteſte und härteſte aller Steuern
die Miethsſteuer, iſt ein Rühr mich nicht an! Es iſt kein
Wunder, daß die Berliner Bürgerſchaft nach gerade von einer
hochgradigen Erregung ergriffen zu werden beginnt. Wie
würden die Freiſinnigen gegen eine ſolche Miß-

e eifern, wenn ſie im Reich oder Staatſtattfände! Während im Reich und Staat unwürdig geſpart
und durch Finanzkünſteleien das Bedürfniß nach neuen Ein-
nahmen weggeſtritten wird, haben die KommunalPerwaltungen
ſt theure und unnütze Ausgaben ſtets Geld genug übrig und

iemand bemüht ſich hier, das Defizit hinwegzuleugnen. Die
Abhülfe iſt ja ſo bequem. Ganz vorzugsweiſe iſt es der
mittlere und kleinere Bürgerſtand, auf den nicht
nur im Staat, ſondern noch mehr in den Gemeinden die
Steuerlaſt drückt. Dieſe Volksſchichten, die
den Kern der bürgerlichen Geſellſchaft
bilden, ſind oft in einer weit bedrängteren
Lage, als die gewöhnlichen Arbeiter, und em-
d den Steuerdruck immer ſchwerer. Das mögen ſich alle
iejenigen geſagt ſein laſſen, die immer von der Belaſtung der

unterſten ichten reden und immer weiter gehen in dem
Streben, die öffentlichen Laſten auf die nicht mehr tragfähigen
Schultern des mittleren und kleineren Bürgerthums abzuwälzen,
wie es gegenwärtig durch die leidenſchaftliche Anfeindung aller
indirekten Abgaben geſchieht. Es wird Zeit, daß der
Bürgerſtand endlich einmal darauf aufmerk-
27 wird, wo der eigentliche Sitz des Steuer-

rucks ſich befindet.
„Qui wange du pape en meurt.“ Dieſes

Sprichwort hat lange Jahre Geltung gehabt. Gegenwärtig
aber könnte man es dahin variiren, daß man ſagt, nicht der
jenige, welcher am Papſte ſich vergreift, ſondern derjenige,
welcher die Rechte der Produktivſtände ſchädigt, kommt dabei
um. Wir haben in unſerem deutſchen Parlamente, im Leben
der „alten“ Parteien Beiſpiele genug für die Wahrheit jenerVariation. Der Zerfall des Freiſinis hat keinen anderen
Grund, als die einſeitige Begünſtigung von Großhandel und
Börſe auf Koſten der Produktivſtände; die Nationalliberalen
ſpüren ebenfalls die Folgen ihrer Nichtachtung der Rechte von
Kleingewerbe und Landwirthſchaft und das Centrum hat gegen
wärtig derſelben Urſache wegen recht ſchwere innere u zu
beſtehen. Auch der Sozialdemokratie werden Schwierigkeitennicht länger erſpart bleiben. Bisher waren die üblen Weg
der Angriffe jener Partei auf die Produktivſtände mehr lotaler
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Natur; nun aber die Spziakdemokratie an der Seite der
regierung gegen die Landwirthſchaft, wie gegen den gewerbli
Mittelſtand losgeht, werden ſich auch bei ihr die üblen Folgen
eigen. Der zweifelloſe Opportunismus, der heute ſchon dieet Führer beherrſcht, das ſtete Laviren der
elben in agrariſchen Fragen, beweiſt, daß nun auch die Sozial
emokratie hier an dem Punkte angelangt iſt, wo ihr Latein

zu Ende geht.
Jn der Preſſe hat man jetzt vielfach eine Steigernng

unſerer wichtigſten Finanzzölle, die bisher zunehmende Er
träge geliefert hätten, in Vorſchlag gebracht. Nur war man
bei der Auswahl der ſtärker heranzuziehenden Artikel nicht
lücklich; man hat nämlich Artikel des allgemeinen Verbrauchs,
ie wir nicht ſelbſt erzeugen, wie Se Thee, Petroleum, Reis,

Gewürze, Cacao dabei ins Auge gefaßt, worin der Verbrauch
altgewohnt ſei, und der Ertrag der Abgabe deshalb in geradem
Verhältniß mit dem Wäachsthum der Bevölkerung und der Zu
nahme der in derſelben ſteige. Von anderer

t m höhere Belaſtung von Kaffee und Petro
leum, weil ſie für die ärmern Volksklaſſen wichtige Verbrauchs-
gegenſtände bilden, mit Recht von vorn herein ausgeſchloſſen
aber gilt das eben Geſagte nicht auch von Reis und für ohne-
kw ſchon genug belaſteten Mittelſtand auch für Thee und
Cacao Dabei iſt noch in Erwägung zu ziehen, ß die Erhöh
ung ſchon recht beträchtlich ſein müßte, ſollte ſie der Reichs
kaſſe wirkſam unter die Arme greifen. Jſt doch der Zollertrag
von Thee nur von 1557 000 M. im Jahre 1883 auf 2 478 000 M.
im Jahre 1892 geſtiegen in derſelben Zeit nahm allerdings
der Zollertrag des Reis von 3 187 000 M. auf 5051 000 M.,
der Gewürze von 2818000 auf 3802000 M., des rohen
Cacao von 920 000 auf 2611 000 M. zu.

Einen Auſtern und Schaumweinzoll befürwortet die
„Köln. Volkszeitung“, indem ſie darauf hinweiſt, daß der
Zollertrag von der AuſternEinführ in den Jahren 1882/92von 179000 auf 575 000 Mark Leſaegen iſt

„Die Einfuhr von Schaumweinen nach Deutſchland iſt ſehr be
trächtlich ſie war bisher im Jahre 1884 mit 3844 Tonnen (zu
1000 Kilo) im Werthe von 9225 000 am Paßt ſank dann

bis auf 1560 Tonnen im Jahre 1888, ſtieg indeß wieder bis auf
2272 Tonnen im Werthe von 5-111 000 im Jahre 1891, ging
inr folgenden Jahre auf 1913 Tonnen zurück und hob ſich 189wieder auf 1975 Tonnen zum ungefähren Werth von 4 500 000
Der Zoll auf fremden Schaumwein wurde nämlich durch Geſetz
vom 21. Februar 1885 von 48 A. auf 80 für 100 Kilo er
höht, was allerdings ein Nachlaſſen der Einfuhr zur Folge hatte,
womit natürlich auch eine Verminderung des Zollertrages verknüpft
war. Zu Anfang dieſes Jahrzehntes iſt die Einfuhr aber wieder
gewachſen und ſeitdem ziemlich ſtetig geblieben.

Durch eine Erhöhung des Schaumweinzolls würde zudem die in
erfreulicher Entwickelung begriffene deutſche Schaumwein-
Induſtrie geſtärkt. Leider liegen über ihren Umfang zuver
läſſige Angaben nicht vor. Welcher Ausdehnung dieſes großge
werbe aber fähig iſt, zeigt das Beiſpiel Frankreichs. Eine Er-
höhung des Schaumwein-Zolls würde in erſter Linie Frankreich
treffen, alſo jenes Land, welches erſt vor Kurzem ſeine Zollgeſetz
gebung mit Scharfſinn ſo eingerichtet hat, daß durch Erhöhung
ſeiner Eingangszölle in erſter Linie Deutſchland betroffen wird, ſo
daß die uns auf dem franzöſiſchen Markte in Folge des Frank-
furter Friedens zuſtehende Meiſtbegünſtigung ſo unwirkſam als nur

m wird.zit einer Erhöhung des SchaumweinZolles könnte überdies
eine ſolche der Zölle auf fremde Flaſchenweine überhaupt Hand in
Hand gehen würde doch durch ſie faſt ausſchließlich der wohl
habendere Theil der Bevölkerung betroffen.“

Das neue Börſenſtenergeſetz, welches am Sonnabend

vom Reichstage in zweiter Leſung angenommen wurde, ſcheint
denjenigen, die davon getroffen werden ſollten, wenig Be-
ſchwerden zu bereiten. Das „Kleine Journal“ ſchreibt
ganz vergnügt:

„Die Vörſe hat ſich, wie dies der Verlauf der letzten Wochen
ezeigt hal, mit der Vörſenſieuer bereits abgeſunden und ſie wird
ch den „Wonnemonat“ auch nicht durch die übrigens un

weſentlichen Verſchärfungen verderben laſſen, die bei der zweiten
Leſung in das Gefetz eingefügt worden ſind.“

Auch das für die nächſte Seſſion angekündigte Börſenor
ganiſationsgefetz vermag das „Kl. Journ.“ nicht z veuneubiuen.
Aus der Judenſchule plaudernd, bemerkt es: „Die Börſen-
praxis wird ſich auch den ſtrengen Beſtimmungen zu akko
modiren wiſſen.“ Oder mit andern Worten: „Ein Hinter-
thürchen wird ſchon gefunden werden“. Eine Drohung mit
dem Rückgang der Börſengeſchäfte leiſtet ſich die
„Börſen-Zeitung“:„Das in Ausſicht geſtellte Organiſakionsgeſetz konnte nur die Be

ſorgniſſe neu entfachen, denn nach Analogie deſſen, was in den
letzten Jahren gegen die Börſe an Beſchuldigungen,
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ſtens theilweiſe bewußt ſind, bezeugt die abergläubiſche Scheu,
mit der ſie die Stelle umgeben, wie denn der Kagera von der
Quelle bis zur Mündung, in der Grant aus abergläubiſchen
Gründen nicht lothen durfte, ein geheiligter Fluß, auch in
dieſem Sinne der „heilige Nil“ iſt.

Neben der Anſicht, die den KageraFluß als Quellarm be
trachtet, kann noch jene in Betracht kommen, die den Viktoria
See ſelbſt als Ouelle des Nil annimmt. Dieſe Annahme hätte
Berechtigung, wenn der Viktoria-See das Sammelbecken vieler
kleiner, gleichartiger Gewäſſer wäre. Dies iſt aber nicht der
Fall, dem Kagera gegenüher ſind alle Zuflüſſe vollkommen un
bedeutend; der Viktoria Nyanſa iſt alſo nicht die Quelle des
Nil, ebenſowenig wie der Vodenſee die Quelle des Rhein iſt,
obwohl auch dieſer andere Zuflüſſe als den oberen Rhein auf
nimmt. Wenn engliſche Geographen, aus begreiflichen natio
nalen Gründen, neuerdings den ViktoriaSee als Nilquelle ver

ſo möchte ich daran erinnern, daß gerade die Engländer
en Kagera ſtets „AlexandraNil“ nannten und dadurch bezeug

ten, daß der Kagera eben für ſie noch der Nil war.
Außer dieſer immerhin diskutirbaren Anſicht giebt es noch

eine, die nicht die Quelle des Kagera, ſondern den ſüdlichſten
des Nilſyftems überhaupt als Quelle des Nil annimmt.

Dieſe Anſicht iſt deshalb eine vollkommen unerhörte, weil ſie
bei keinem anderen Fluſſe der Welt Geltung hat. Es giebt
ſehr viele bedeutende Ströme, bei denen die Quelle von Neben-
gewäſſern in der Luftlinie weiter von der Mündung entfernt
iſt, als die des Hauptſtromes, ohne daß letztere dadurch aus
ihrer Stellung verdrängt wird. o freilich der n
ſich in ein Gewirre verſchieden benannter Quellbäche auflöſt,
hat die Wahl des entfernteſten als Hauptquelle Berechtigung,
wo dies jedoch, wie beim Kagera, nicht der Fall iſt, erſcheint
ein ſolches Verfahren gewaltſam und unberechtigt.

Von Reiſenden hat, ſoviel mir bekannt, noch keiner dieſe
unnatürliche Auffaſſung angenommen.

Die Annahme des ſüdlichen Punktes des Nilgebietes als
Quelle des Nil muß alſo, als durchaus unbegründet, verworfen
werden. Uebrigens iſt auch für jene Theoretiker, die noch daran
feſthalten wollen, die Nilquellfrage als gelöſt zu betrachten.
Denn die ſüdlichſten Zuflüſſe des Nil ſind Weſt os jene Bäche,
die ich auf der Reiſe vom Tanganyika ſüdoſtwärts in Süd-

Urundi überſchritt. Den äußerſten, den Luviroſa, ein von Südweſt

herkommendes Meter tiefes und kaum 3 Meter breites Bächlein,
überſchritt ich am 7. Oktober und verfolgte einen direkt von
Süden kommenden Bach bis zum Urſprung, der ſich nahe an
der Waſſerſcheide gegen den Mlagaraſſi befindet. Es iſt als
ſicher anzunehmen, daß die Quelle dieſes Rinnſals unter circa
3 46“ t Br. der ſüdlichſte Punkt des Nilſyſtems iſt. Die
Quelle des Luviroſa, deren beiläufige Lage mir von den Ein
geborenen gezeigt wurde, muß, nach der Kammrichtung des
Gebirges zu ſchließen, etwas nördlicher liegen. An der Stelle,
wo ich den Luviroſa überſchritt, hatte dieſer faſt genau daſſelbe
Waſſerquantum, wie der Mſwavu d den ich am 5. Oktober
überſchritt und bis zum Urſprung verfolgte. Der letztere war
vom Ueberſchreitungspunkt ca. 14 Kilometer entfernt, und es
iſt daher ſehr wahrſcheinlich, daß der Luviroſa in gleicher Ent
fernung von der Ueberſchreitungsſtelle entſpringt.

Der Grund, warum ich dieſen Bach nicht bis zur Quelle
verfolgt habe, lag einerſeits in der untergeordneten Bedeutung,
die ich der ganzen Annahme beilegte, andererſeits in dem Um-

daß mir nicht bekannt war, daß ich im Begriff ſtand,
as Nilgebiet zu verlaſſen. Aber u wenn ich mir die Mühe

gegeben hätte, den Luviroſa und alle ſeine Nebenrinnſale zu
verfolgen, ſo würde dies doch zwecklos geweſen ſein, denn die
Differenz, um die es ſt handeln kann, iſt ſicher nicht größer
als einige Kilometer, alſo ſo klein, daß ſie innerhalb der Fehler
renzen der war en Aufnahme fällt, wie
orſchungsreiſe auszu 7 im ſtande iſt.

ieimmermanüberdas Nilquell-Problem
denken möge, ſoviel iſt u daß durch die
r r des eutſchen Anti-ſklaverei-Komitees dieletzten Schleier davon
gelüftet worden ſind, daß das „eaput Nili
ganerere“ von nun anendgiltigder Vergangen-
heit angehört.ern ſei es dabei von mir, den Ruhm eines Speke
ſchmälern zu wollen, 47 kühnen Forſchers, der zuerſt das
Dunkel, das über die Nilquelle lag, mit einem Fee gelich
tet. Seiner und Stanleys Pionirarbeit verdanke ich es vor

ſie ein

Gehäſſigkeiten, Verhetzun gen geleiſtet worden iſt, muß
man van dem Vörſen Organiſations eine Fülle neuer
Schädigungen erwarten. Die Stimmung war aus dieſen Gründen

hente ſehr unluſtig, das Beſtreben, zu realiſiren und die Sugage
ments zu verkleinern, waltete auf allen Gebieten vor, u ie
Courſe erfuhren daher vielfache Rückgänge.“

Die arme, unſchuldige Börſe
Seit dem 20. März d. Js. genießen die Waaren folgender

Staaten bei ihrer Einfuhr in das deutſche Zollgebiet volle
Meiſtbegünſtigung

Argentiniſche Republik, Belgien Chile, Coſtarica, Dänemark,
Dominlikaniſche Republik, Ecuador, pten, Frankreich (einſchließlich
der Kolonien und des Fürſtenthums Monaco), Griechenland, Groß
britannien S Kolonien, Guatemala, Hawai, Honduras,
Italien (einſchließlich San Marino), Korea, Liberia, Madagaslar,
Warokko, Mexiko, die Niederlande (einſchließlich der Kolonien), Oeſter
W (einſchließlich Bosnien, Herzegowina und Lichtenſtein),
Paraguay, Perſien, Rumänien, San Salvador, Schweden und Nor
wegen, die Schweiz, Serbien, Transvaal, Türkei, Vereinigte Staaten,
Zanzibar, Rußland, deutſche Zollausſchüſſe (einſchließlich Helgoland),
Kolonien und Schutzgebiete.

Mit Spanien beſteht bis 15. d. Mis. ein proviſoriſches andels
abkommen, da der am 8. Auguſt 1893 abgeſchloſſene Handelsvertrag
noch nicht ratificirt iſt. Der deutſchſpaniſche Handelsvertrag beſtimmt
die Meiſtbegünſtigung für die beiderſeitigen Boden und Gewerbs
re wie ſie in den vereinbarten Konventionaltarifen auf
geführt ſind.

Mit Columbia und Uruguay ſind Freundſchafts und Handels
verträge bereits abgeſchloſſen, aber noch nicht ratiſizirt.

Mit Portugal beſtand bis 1. Feöruar 1892 ein Handelsverkrag
vom 2. März 1872. Das Verhältniß zu dieſem Staate iſt zur Zeit
vertragslos; jedoch find Vertragsverhandlungen angebahnt.

In allen genannten Ländern genießen deutſche Waaren die
Meiſtbegünſtigung, ferner in China, Japan und Siam. Endlich be
ſtehen mit Samoa und Tongo Freundſchaftsverträge, die dem Deutſchen
Reiche Handelsfreiheit ſichern.

Von den Abgeordneten Hirſchel und Genoſſen iſt im
Reich tag folgender Antrag eingebracht worden:

eichstag wolle beſchließen, mit Rückſicht auf die überall
in betheiligten Kreiſen herrſchende Klage über die Unzut räglich-
keiten, welche durch die Verſchiedenheit der Geſetze
über die Gewährleiſtung beim Verkauf von Pferden,

Rindvieh, Schafen und Schweinen in den einzelnen
Landestheilen hervorgerufen werden, die verbündeten
Regierungen zur thunlichſt baldigen- Vorlegung eines Reichsgeſetzes

zu erſuchen welches dieſe Geſetze, namentlich bezüglich der aſſung
der Hauptmängel ſelbſt, wie auch der Dauer der Gewährzeit ein
heitlich regelt.

Der Direktor im Reichsſchatzamt, Wirklicher
Geh.-Rath Aſchenborn, iſt, wie die „Nordd. Allg. Zig.“
erfährt, zum Unterſtaatsſekretär ernannt worden.

Ausland.
Oeſtereeich. Der Empfang des Kaiſers Wil

helm bei ſeiner nächſten Freitag erfolgenden Ankunft in
Wien wird ſich überaus feſtlich geſtalten. Der h
auf welchem bekanntlich der kaiſerliche Sonderzug eintrifft, wir
mit Teppichen, Fahnen und Blattpflanzen aufs Prächtigſte ge
et alle Straßen, welche der Kaiſer bei der Fahrt vom

ahnhof nach der Hofburg paſſirt, werden reichen Flaggen
ſchmuck tragen.

Ein Theil der Arbeiterſchaft des Richard
ſchachtes bei Hodau ſtellte Sarg die Arbeit ein; es kam zu

rer gegen den mißliebigen Verwalter. Als in der
Kanzlei des Revierbergamtes unter Jntervention der Behörden

über die Wiederaufnahme der Arbeit unterhandelt wurde,
wurden aus der Mitte der um das Werkhaus verſammelten,
Menge große Steine in die Kanzlei geſchleudert. Die Gens

darmerie, welche verſtärkt worden war, drängte die Menge
zurück und verhinderte weitere Exceſſe.

Frankreich. Wer Sinn für Humor hat, der
wird in den nächſten Monaten ſeine helle Freude
an den Pariſer Vorgängen baben. Nur darf
man nicht Schwärmer für die republikaniſche Staatsform fein.
Jm Dezember wird der politiſch bedeutungsloſe, aber mit
monatlich hunderttauſend Francs dotirte, mit freier Wohnung
in zwei alten Fürſtenſchlöſſern verbundene und mit einer Un
menge anderer, er materieller Vortheile ausgeſtattete Poſten
eines Präſidenten der franzöſiſchen Republik vakant. Die Katz
balgerei um den fetten Biſſen hat unter den Berufspolitikern
natürlich längſt begonnen. Ein halbes Dutzend Leichen ehemaliger
Präſidentſchaftskandidaten liegen bereits auf der Wahlſtatt; ſie
z meiſt mit dem Schmutz des Panamaſkandals bedeckt. An
er Spitze des zum Kampf um den 7jährigen Beſitz des ver

goldeten Stuhles im Elyſee Anfangs November ſtartenden
Feldes ſteht noch immer, wie ſeit Jahren, dem Geſetz der Träg-

P folgend, der derzeitige Präſident der Republik Herr Carnot.
er Mann hat übrigens, ganz davon abgeſehen, daß er ſich. in

der Lage des deatus possidens befindet, für die bevorſtehende
Entſcheidung eine ſehr ſchätzenswerthe Eigenſchaft. Er hat un

gewöhnliches Glück! Viele und nicht nur ſeine Gegner, behowiles auch, und zwar anſcheinend nicht mit Unrecht, er ſei

als Jntrigant unter allen ſeinen Konkurrenten unſtreitig
princeps inter pares. Thatſächlich genügt es, daß am politiſchen
r Frankreichs irgend Jemand auftaucht, den die öffent
iche Meinung nur einmal ganz vorübergehend als Carnot's

möglichen Nachfolger bezeichnet, um dieſen glücklichen Jemand
ofort in einen unglücklichen Niemand zu verwan-
eln. Und über dieſen Leichenſtein jedes zu

Grabe getragenen Kandidaten tauchtimmer atten Carnots auf. Nachdemwieder der
Ferry, Freycinet, Floquet, Ribot, Conſtans und alle die anderenvorübergehenden Kandidaten, von denen mehrere den Sieges

preis ſchon ſicher in der Taſche zu haben ſchienen, tot oder
niedergebrochen ſind, giebt es heute nur noch zwei Favoriten
in dem im Herbſt zu laufenden e politiſchen Rennen den
jetzigen Präſidenten der Republik Herrn Carnot und den Präſi
enten des Kabinets Herrn Caſimir Périer. Carnot contra

Caſimir iſt vorläufig die Parole. Jn zweiter Linie kommen

Der nächſte Kampf um die Präſi
alſo, wenn nicht noch in letzter Stunde ein „dark horse“ auf
tritt, ein Kampf der vier r werden.

Der Zuſtand der bei Opfer des letzten Spreng-
verbrechens hat ſich ſo gebeſſert, daß ihre völlige Her
ſtellung geſichert erſcheint. Polizei und Gendarmen ſind über
all thätig, beſonders auch in der Provinz doch wird über
Mangel an Polizeikräften geklagt.

Die Ueberleben den aus dem Gemetzel
von Dongoi (nach der Einnahme von Timbuktu) bemühen ſich
etzt in Briefen an ihre Freunde das Andenken des Oberſten

Bommnier zu vertheidigen. Er ſei nicht überrumpelt, ſondern von
den Tuaregs in gewaltiger Ueberzahl angegriffen und nach ehr-
lichem Kampf überwältigt worden. Die Tuaregs hätten nach
alter Ueberlieferung eine ungeheure Heerde Kameele, Pferde undAllem, wenn es mir gelungen iſt, ihre Pfade weiter verfolgend,als erſter Weißer die Quelle des a zu ſchauen.

Rinder vor ſich hergetrieben und die durch den Einbruch der

dann allenfalls noch der Präſident des Senats Herr Challemel
Lacour und der Präſident der e Herr Dupuy.
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tollgemachten Thiere im Lager verurſachte Verwirrung zu ihrem

Angriffe benutzt. SDezugnehmend auf die vom „Figaro“ angekün
digte Veröffentlichung einer Unterredung, welche der
römiſche Korreſpondent des Blattes angeblich mit König
Humbert gehabt haben will, und in welcher ſich der König

ünſtig über eine kommerzielle Verſtändigun
owie über eine Verbeſſerung der politiſchen

Länder ausgeſprochen haben ſoll, publizirt der „Temps“,
deſſen Beziehungen zur Regierung bekannt ſind, ein ſenſa-
tionelles Telegramm aus Rom, worin mitgetheilt
wird, daß in den nächſten Tagen eine ſehr hoch geſtellte Per
ſönlichkeit z Gunſten des Handelsvertrages mit Frankreich
eine öffentliche Kundgebung veranſtalten wird. Man glaubt
rn ier nicht, daß der Augenblick ſehr geeignet ſei, mit
Frankreich Verhandlungen anzuknüpfen, da die franzöſiſche Re
giernag a die Zlenwet a un ablehnen en ß

Ftalien. Wie nachträglich aus angeblich zuverläſſigerQuelle verlautet, ſo llen Kaiſer Wilhelm an Khuig
Humbertam letzten Tage ihres Beiſammen-
ſeins 2 Stunden allein miteinander über
e politiſche Angelegenheit konferirt

aben.
Ruſzland. Ein weiterer Schritt zur Förderung der

Ruſſifizirung der Oſtſeeprovinzen wird dem
nächſt gethan werden. Der „Voſſ. Ztg.“ zufolge in den
Stadtverordnetenverſammlungen der baltiſchen Städte ſollen den
Vertretern der griechiſch-orthodoxen Geiſtlich-
keit Sitz und Stimme eingeräumt werden. Die ruſſiſch
nationalen Blätter begrüßen dieſe Neuerung mit Frohlocken und
glauben, daß die Stimme der Vertreter der griechiſchen Kirche
namentlich in den kleineren Stadtverordnetenverſammlungen ins
Gewle fallen werde.

uglaud. Die Polizeibehörden von London haben die
Wohnung des verhafteten franzöſiſchen Anarchiſten Meunier,
eines der Helden der Dynamitexploſion im Café Very in
Paris, entdeckt und daſelbſt eine gründliche Suchung vorgenommen. Alle daſelbſt vorgefundenen Schriften ſind mit Je

ſchlag belegt worden. AnarchiſtenChemie bildete einen Haupt
theil der Bücherei Meuniers. Ein franzöſiſcher Geheimpoliziſt
iſt von r um die engliſchen Behörden in der
Unterſuchung zu unterſtützen. Die Londoner Anarchiſten ſollen
Rache ſchnauben über die Perhaftung ihres Genoſſen. Wenn
Worte genügten, um einem Menſchen das Leben zu nehmen,
ſo gehörten Jnſpektor Melville und der Richter Sir Peter
Edlin ſchon zu den Todten. Was ſie vorzüglich kränkt, iſt,
daß ſie nicht wiſſen, wer den Verräther geſpielt hat. Fürchtet
ſich doch Einer vor dem Anderen.

Dentſcher Jnnnngs-
und Allgemeiner Deutſcher Handwerkertag.

x

Unter ſehr zahlreicher Betheiligung deganney geſtern Vormittagdie Verhandlungen des Deutſchen Kiags- und Allgemeinen

deutſchen Handwerkertages. Es waren etwa 1500 Perſonen, zumeiſt
Delegirte von Jnnungen aus allen Theilen Deutſchlands anweſend.
Jm Auftrage des preußiſchen Handelsminiſteriums waren Geh.
OberRegierungsrath Dr. Sieffert und Regierungsaſſeſſor Dr. Hoff
mann, im Auftrage des RNeichsamts des Innern Geh. Regierungs
rath Dr. Wilhelmi und im Auftrage des Berliner Polizei Präſi
denten OberRegierungsrath Friedheim und Regicrungsaſſeſſor Dr.Freiſe erſchienen. Der orſitzende des Centralausſchuſſes der ver
einigten Jnnungsverbände Deutſchlands SchornſteinfegerObermeiſter
Faſter (Berlin) eröffnete den Handwerkertag mit den Worten derBegrüßung und bemerkte alsdann Seit 25 Jahte kämpfe bereits
das deutſche Handwerk für ſeine Exiſtenz. 25 Jahre lang ſei bereits
das deutſche Handwerk durch eine liberale Geſetzgebung der freien
Konkurrenz ausgeliefert. Wenn das Handwerk trotzdem noch nicht
von der Bildfläche verſchwunden ſei, 4 ſei dies der Zähigkeit, Aus
dauer und der Anhänglichkeit und Liebe der deutſchen Handwerker
zu ihrem Berufe zu danken. Dieſelbe Liebe und Anhänglichkeit haben
die deutſchen Handwerker auch ſtets ihrem Herrſcherhauſe entgegenge-
bracht. Er erſuche daher die Verſammelten, mit ihm in den Ruf
einzuſtimmen Se. Majeſtat, unſer allergnädigſter Kaiſer und König,
Jhre Majeſtät die Kaiſ. rin-Königin, das geſammte kaiſerliche Haus,
ſowie die deutſchen Bundesfürſten und freien deutſchen Städte leben
hoch (Die Verſammelten erhoben ſich und ſtimmten dreimal
lebhaft in dieſes Hoch ein.) Geh. Reg.Rath Dr. Wilhelmi:
Meine Herren Chefs haben mich beauftragt, Jhren Verhandlungen
beizuwohnen, da die deutſche Reichsregierung ein ſehr warmes Herz
für das deutſche Handwerk hat. (Bravo.) Die deutſche Reichs
regierung wünſcht nichts ſehnlicher, als daß das deutſche Handwerk
wieder zur vollen Blüthe und Wohlſtand gelangt. Die deutſche
Reichsregierung verfolgt daher Jhre Berathungen mit größtem Inter
eſſe und wünſcht denſelben den beſten Erfolg. Ich vermag dieſem
Wunſche nicht beſſer Ausdruck zu geben, als daß ich Jhnen zurufe:

Gott ſegne das ehrbare Handwerk.“ (Lebhaftes Bravo.) Geh.berRegierungsrath Dr. Sieffert: Mein Chef, der preußiſche Herr
Handelsminiſter iſt hoch erfrent, daß, trotz aller Kritik, ſeine Vor
ſchläge im Allgemeinen in den Kreiſen der Handwerker Anerkennung
gefunden haben. Der Herr Miniſter hegt den Wunſch, daß an ſeinen
Vorſchlägen die rückhaltloſeſte Kritik geübt werde. Da die Hand-
werker im Allgemeinen den Vorſchlägen zuſtimmen, ſo hält er um ſo
mehr an ſeinem Standpunkte feſt. Abg. Dr. v. Buchka begrüßt
alsdann den W im Namen der deutſchkonſervativen
Reichstags-Fraktion. Die deutſch-konſervative Partei ſei ſtets be
ſtrebt geweſen, das ehrliche Handwerk gegen die Angriffe der freien
Konkurrenz einerſeits und der Sozialdemokratie andererſeits zu ſchützen.
(Beifall.) Die Deutſch-Konſervativen werden nach wie vor in der
ſelben Weiſe thätig ſein. (VBeifall.)

SchuhmacherObermeiſter Beutel (Berlin) referirte alsdann über
die Vorſchläge des Handelsminiſters, betreffend: Die Organi-
ſation des Handwerks und die Regelung des Lehr
lingsweſens. Der Redner befürwortete folgende Reſolution

1) der deutſche Jnnungs und allgemeine Handwerkertag erblickt
in den Wünſchen des Herrn Miniſters Freiherrn v. Berlepſch die
Anerkennung des wichtigen Grundſatzes, daß ſich die Organiſation
des Handwerks nur auf der Grundlage des Zwangs aufbauen
kann, empfiehlt aber dem deutſchen Handwerkerſtande, an der zu
erwartenden Neuorganiſation nur mitzuarbeiten, wenn a. durch
dieſelbe das Jnnungsweſen nicht nur als die korporative Unterlage
erhalten, ſondern organiſch fortgebildet wird, d. der Meiſtertitel
ünd damit auch die Meiſterwürde den gebührenden geſetzlichen
Schutz erfährt, ſo daß der Meiſterſtand innerhalb der Organiſation
den maßgebenden Einfluß auszuüben vermag e. in ihr die deut
ſchen Jnnungsverbände als die nationale ſachliche Zuſammenfaſſung
der Angehörigen des einzelnen Handwerks die wünſchenswerthe
Berückfichtigung und Stärkung finden, d. die in den Gegen
vorſchlägen in Bezug auf alle dieſe Punkte überhaupt aufgeſtellten
Grundſätze in die Geſetzgebung übergeführt werden. 2) Nach Sicherung
der vorſtehenden Forderungen erklärt der deutſche Jnnungs und Hand
werkertag den thatſächlichen Verhältniſſen unſeres Gewerbes in ſo
weit Rechnung zu tragen, und iſt damit einverſtanden, daß die
Korporationen des Handwerks für einen feſt zu bemeſſenden Zeit
raum behufs Schaffung der r x während der
Periode des Ueberganges für alle auf Grund der Gewerbefreiheit
beſtehenden und von dem neuen Geſetz betroffenen Betriebe in den
einzelnen unter Aufhebung jeder Aufnahmebeding
ung ſich öffnen. Nach Ablauf diefer Uebergangszeit ſoll der Be
fähigungsnachweis ſowohl für den Eintritt in die obligatoriſche

mit Frankreich,
ziehungen beider

Jnnung, als auch für den Beginn
betriebes zur Geltung gebracht n wen

weite Referent, Buchbindermeiſter Na gler (Mimchen)
referirte über die Errich W an

Redner defürwortete folgende Reſolution
utſche Jnnungs und Allgemeine Handwerkertag er

blickt in der durch die „Vorſchläge“ des Miniſters Freiherrn
v. Berlepſch in Ausſicht geſtellten Errichtung obligatoriſcher Hand
werkerkammern die prinzipielle Erfüllung einer langjährigen Ford des deutſchen Handwerks, wünſcht aber, daß in dem

bezüglichen Geſetzentwurfe die in den von dem Berliner
CentralAusſchuſſe der vereinigten Jnnungs- Verbände Deutſchlands und der Münchener Vorſtandſcheſt des Allgemeinen
deutſchen Handwerkerbundes ausgearbeiteten Gegenvorſchlägen
enthaltenen Geſichtspunkte Berückſichtigung finden, da nur
dann die Handwerkerkammern geeignet erſcheinen, in allen das
Handwerk berührenden Fragen und geſetzgeberiſchen Maßnahmen
daſſelbe in gebührender Weiſe zu vertreten, andernfalls ſich der

nnungs und Händwerkertag im Intereſſe der Selbſtändigkeit der
Innungen und ihrer gedeihlichen Weiterentwickelung gegen die
inführung jeder derartigen Jnſtitution ausſprechen müßte. Durch

die in Ausſicht ſtehende Organiſation ganz befriedigt zu ſein, kann
der deutſche Handwerkerſtand übrigens nicht erklären, er muß viel
mehr nach wie vor auf der Erfüllung all' ſeiner weiteren Forder
ungen, als da ſind: die Beſeitigung der i und Beamten,
ſowie ſonſtiger Konſumvereine, die Beſchränkung des Hauſirhan
dels und das Verbot des Detailreiſens, die Beſeitigung der gemein
ſchädlichen Auswüchſe der Waarenabzahlungsgeſchäfte, das gänz-
liche Verbot der e et und Waarenauktionen, die Beſeitig-
ung des ſchwindelhaften Reklameweſens, die Reorganiſation der
in a Farbett, des Submiſſionsweſens u. ſ. w. unerſchütterlich

eharren.“
Der dritte Referent, Maler-Obermeiſter Voß (Hamburg) referirte

über die Geſellenausſchüſſe und die Regelung des
Lehrlingsweſens. Dieſer Redner befürwortete folgende
Reſolution

„Der deutſche Fnnungs und allgemeine Handwerkertagbeſchließt,
niemals von der Forderung zu laſſen, daß nur derjenige berechtigt
ſein darf Lehrlige zu halten und auszubilden, welcher den Nachweis
einer zurückgelegten Lehrzeit erbringen kann und im h daran
eine Geſellen und Meiſtervprüfung beſtanden hat. Er verwahrt ſich
dagegen 1) daß dieſes Recht demjenigen zuſtehen ſoll, der in einerLehrwerkſtatt iſt und ein heugn ſolcher Anſtalt beſitt,
und 2) daß der, welcher ohne Vorkenntniſſe zu haben, drei Jahre
ein Handwerk ſelbſtändig betrieben hat, ebenfalls Lehrlinge halten
darf. Der Jnnungs und Allgemeine Handwerkerkammertag ſpricht
die beſtimmte Erwartung aus, daß von Seiten der Regierung end
lich in dieſer Richtung etwas geſchieht, er lehnt jede Verantwortung
ab, wenn die Leiſtungsfähigkeit des deutſchen Handwerks zurückgeht.
Er macht diejenigen verantwortlich, welche nicht einſehen wollen,
daß die Zukunft des deutſchen Handwerks und ſeine Erhaltung
weſentlich mit von der Leiſtungsſähigkeit ſeiner Jugend abhängt.“

Es trat alsdann eine Pauſe ein.
Es entſpann ſich darauf eine längere Debatte über einen Antrag

des Schneidermeiſters Möller (Dorkmund), eine Kommiſſion
von 15 Mitgliedern zur Prüfung aller eingegangenen An
träge zu wählen. Gegen den Antrag wandte ſich ganz beſonders
der frühere Abgeordnete, Bildhauer Biehl (München). Nach noch
längerer Debatte wurde der Antrag, betreffs Kommiſſionsberathung
abgelehnt. Es begann alsdann die Generaldiskuſſion. Der erſte
Redner, Schuhmachermeiſter Salge (Hannover) bezeichnete die Gewerbefreiheit als ein Produkt der ſranzoſiſchen Revolution von 1789.

Wenn wieder beſſere Verhältniſſe Platz greifen ſollen, dann müſſe
vor allen Dingen mit der Gewerbefreiheit gebrochen werden. Schnei-
dermeiſter Faßhauer (Köln) machte eine Reihe Abänderungsvor-
ſchläge. Es müſſe bewirkt werden, daß die Ausbildung der Hand

werkslehrlinge auch wirklich dem Handwerk und nicht den Fabrikanten
und Kaufleuten zu Gute komme. Der Redner e ſchließlich
die Aufhebung der Freinoigteit und Beſchränkung der Gewerbefrei
heit. Obermeiſter Beutel (Berlin) betonte, daß der Hand
werkertag ſich nicht im Widerſpruch inik der m beſinde. Die
Handwerker wollen im Gegentheil mit der Regierung gehen, ſie
wünſchen aber, daß ihre Vorſchläge von der Regierung angenommen
werden. Deshalb ſei auch der Handwerkertag nicht der Ort, um
Agitationsreden zu halten. (Lebhafter Beifall.) Nach noch länge-
rer Debatte wurde die Generaldiskuſſion geſchloſſen und alsdann die
Verhandlung auf heute (Dienstag) Vormittags 9 Uhr vertagt.

Theater und Muſik.
-0. S. Halle a. S., 9. April. (4. Kammermuſikabend.)

Trotz der bereits ſehr vorgeſchrittenen Jahreszeit hatte ſich an dem
geſtrigen letzten der dieswinterlichen Kammermuſikabende die hieſige
Kammermuſikgemeinde faſt ebenſo zahlreich eingefunden, wie ſonſt,
um wiederum 3 köſtlichen Streich-Quartetten andachtsvoll zu lauſchen.
Unter ihnen neu für die meiſten Hörer war wohl das den Schluß
des Konzertes bildende Brahms'ſche Quartett in C-moll (op. 55,1).
Es iſt überhaupt das erſte unter den Streichquartetten, welches der
Feder Joh. Brahm's entfloſſen, desjenigen Meiſters, der unter allen
den modernen Komponiſten, welche ſich auf dem Gebiet der Kammermuſik
bethätigt, ſich, wie jede neue Vorführung eines ſeiner zahlreichen einſchlä-
gigen Werke jedem empfänglichen und kunſtverſtändigen Hörer ſtets
wieder zum Bewußtſein bringen muß, als der bedeutendſte und groß-
artigſte erweiſt. Nächft Schubert und Schumann hat keiner wie er
die Kraft beſeſſen das in Rede ſtehende Gebiet
mit ſo zahlreichen und bedeutenden Kunſtwerken zu bereichern. Was
Univerſalität. des Geiſtes anbelangt, ſo darf man behaupten, daß
er dieſe beiden großen Meiſter noch überboten.

Wenn man bisweilen von hieſigen Kunſtfreunden die Behaup
tung hören konnte, Brahms habe nicht ganz gehalten, was er ur
ſpründlich zu leiſten verſprochen, ſo muß man vor allem darauf auf-
merkſam machen, welcher unendlich reiche Schatz herrlichſter Muſik in
der Menge von Kammermuſikſtücken enthalten iſt, die dieſer Genius
g. aſen Wohl nur einzelne haben davon eine klare Vorſtellung.

nd was weiß man in Halle von ſeinen 4 Symphonien? Ueber die
dem Verſtändniß zugänglichſte unter ihnen, die zweite in D-dur, iſt
man hier bisher nicht hinausgekommen. Jch bin neugierig, wer von
den hieſigen Muſikdirektoren reſp. Muſikprofeſſoren ſich einmal an die
erſte gewaltige O moll-Symphonie wagen wird. Bis zu
ewiſſem Grade verwandt erſcheint dieſem großartigen

erke das erwähnte C-moll-Quartett, ſo groß der Unterſchied auch
im Einzelnen iſt. Ein düſterer Zug voll leidenſchaftlichſter Erregt
heit und energiſchen Ringens, das ſich namentlich im erſten Satz bis
zu trotzigſter Entſchloſſenheit ſteigert, gen beſonders durch die beiden
Eckſätze des hochbedeutenden Werkes hindurch. Nicht minder ein
drucksvoll wirkt der ganz wundervolle langſame zweite Satz in
As-äur, der den Geiſt des Hörers in jene ſeligen Gefilde zu ver
Le weiß, die keiner wie der größte unter allen Kammermuſikern,

v. Beethoven, beſonders in ſeinen letzten Quartetten und Sonaten,
aufzufinden verſtanden. Ein klein wenig zurück in der Wirkung
tand vielleicht der 3. Satz, in welchem aber das in Fedur ſtehende
rio ganz beſonders entzückte. Zu wärmſtem Danke verpflichtet wird

ſich hoffentlich jeder verſtändige Hörer den vortrefflichen Leipziger
Künſtlern für die Wahl gerade dieſes Werkes fühlen. Wünſchens-
werth bleibt, daß auch in den künftigen Kammermuſik- Concerten der
Name Brahms auf den Programmen recht oft verzeichnet ſein möge.
Vor allem möchte ich auf das großartige Clavier Quintett
opus 34 in F- wohl aufmerkſam machen das an Bedeutung
des Inhalts über das bekannte herrliche Schumann'ſche Klavier-
Quintett noch hinausragt. Nur durch häufige Reproduktion der betr.
Werke kann ſelbſtverſtändlich in den hieſigen Kunſtfreunden das Ver
ſtändniß der Eigenart der Brahms'ſchen Werke immer mehr geweckt
werden. Dem dieſe letzte Kammermuſikaufführung des diesfährigen
Concertabſchnittes in ſteigerungsvollſter Weiſe abſchließenden Brahms-
ſchen Quartett gingen zwei Werke weſentlich heiteren Charakters
voraus: ein entzückendes Haydn'ſches in D-dur (op. 20, und ein
„tleiner“ Beethoven. Es war das letzte in Bo-dur. ſtehende der.
6 Quartette op. 48, in denen Beethoven zuerſt das Gebiet des Streich

dwerkerkammern.

eines einſchlägigen Gewerbe t e en um in ihnen zunächſt von dem köſtlichen Erbe ſeiner
gr zänger Haydn und Mozart Beſitz zu ergreifen, das er
aber auch ſchon in dieſen h in charakteriſtiſcher Weiſe
weiter zu rn verſtand. nz beſonders intereſſant an dem
en. B-du ett iſt der letzte, ſich aus zwei ganz verſchiedenen
heilen zuſammenſetzende Satz, in welchem dem erſten zarte Me

lancholie athmenden Abſchnitte (Adagio) ein luſtiges weiter ausge
führtes Allegretto quasi Alegro folgt, das zwar einige Male auf
den erſten, la Malineoris überſchriebenen Theil zurückgreift, um ſchließ-
lich in einem ausgelaſſenen Prestissimo in erheiterndſter Weiſe das
We Werk abzuſchließen. Daß die Ausführung ſämmtlicher drei

uartette ſeitens der Herren Prill, Rother, Unkenſtein und Wille
eine techniſch aufs feinſte ausgefeilte war, verſteht ſich bei der aus
ezeichneten Künſtlerſchaft vortrefflichen Quartettiſten von ſelbſt.
ie ſehr ſie geiſtig in den Gehalt der einzelnen J einzudringen

verſtehen, dafür war vor allem die meiſterhafte Wiedergabe des
Brahms'ſchen Werkes der beſte Beweis, die namentlich durch Wo
Klarheit und fortreißenden Schwung imponirte. Herzlichſten Dank
den trefflichen Künſtlern für die reichen Genüſſe, die ſie uns auch in
dieſem Winter geſpendet. Auf Wiederſehen im Herbſt!

Oskar Höcker, eines der bekannteſten Mitglieder des Berliner
Leſſingtheaters, einer der beliebteſten Jugendſchriftſteller, iſt an einem
Nervenleiden im Alter von nur 54 Jahren geſtorben. Der
liebenswürdige Künſtler war ein Sohn unſerer Heimathprovinz
Sachſen er war geboren am 13. Juni 1840 in Eilenburg.

Standesamts Nachrichten von Halle

vom 9. April 1894.
Eheſchließungen: Der Schuhmacher Otto Jentſch, Frieſen-

traße 14 und Ida Roſe, Markt 20. Der Mufſiker m 7
Fleiſcherſtraße 28, und Marie Küſter, Schillerſtraße 39. Der Buch
alter Paul Faulmann, Weißenfels, und Lina Göpffarth, Halle a. S.
er Eiſendreher Georg Bödingmeier, Steinweg 51, und Emilie

Bierende, Art l.Aufgeboten: Der Fleiſcher Herm. Böhme, Lindenſtraße 54 und
er Handarbeiter Wilh. Wancke,Olga Rette, Friedrichſtraße 29.

Alter Markt 3, und Emma Rennebeck, Glauchaerſtraße 60. Der
Tapezierer Paul Thum, Oleariusſtraße 9, und Marie Beau, Cönnern.
Der Brauereibeſitzer Alb. Morell, Halle und Emilie Rehmet, Katto
witz. Der Buchbindermeiſter Adolf Feige, Halle a. S., und Auguſte
Trebeſius, Brachſtedt. Der e We und Decorat. Ernſt Büttner,
Breiteſtraße 21, und Wilhemine Dittmar, Guetſch.

Geboren Dem Procuriſt Karl Bäntſch, Thorſtraße 2, ein
Sohn, Reinhold Friedrich. Dem Schuhmacherineiſter Friedr. Dittmar,
Thorſtraße 31, ein S., Friedrich Paul. Dem Former Wilh. Göhre,
Raffinerieſtraße 3, ein Sohn, Paul Wilhelm. Dem Droſchkenbeſ.
Reinhold Gottſchalk, Schwetſchkeſtraße 38, eine Tocht., Margarethe
Anna. Dem Handarb. Hermann Huske, Saalberg 20, ein Sohn,
Hermann Ferdinand. Dem Kaufmann Richard Spierling, Poſt-
ſtraße 1, ein Sohn, Richard Willy Rudolf. Dem Eiſendreher Paul
Falke, Hanfſack 1, ein Sohn, Hugo Wilhelm Paul. Dem Schuh-
machermeiſter Richard Klinz, Friedrichſtraße 28, eine Tocht., Emma
Anna. Dem Conditor Herm. Engler, Dorotheenſtraße 17, ein Sohn,
Bruno Robert Richard. Dem Lehrer Franz Graupner, Alter Markt
18, eine Tochter, Wilhelmine Klara. Dem Gefangenen Aufſeher
Guſtav Füchtner, Brunnengaſſe 2, ein Sohn, Guſtav Paul Walther.
Dem Handarbeiter Ludwig Rüprich, Weingärten 47, eine Tochter,
Alma Frieda. Dem Handarb. Karl Behrendt, Tholuckſtraße 4, ein
Sohn, Friedrich Karl. Zwei unehel. Töchter.
Geſtorben: Des Töpfer Paul Francke Sohn Paul, 5 Jahre,

Am Kirchthor 26. Die Wittwe Amalie Richter geb. Dammann,
69 Jahre, Leipzigerſtraße 12. Des Schriftſetzer Guſtav Mendorf
Tochter Bertha, 4 Mon., Bäckerſtraße 2. Des Kaufmann Anton
Angermann Ehefrau Emilie geb. Kirſten, 52 HJahre, Steinweg 37.
Der Hausburſche Friedrich Redlin, 18 Jahre, Diakoniſſenhaus. Der
Arbeiter Friedrich Laue, 65 Jahre, Diakoniſſenhaus. Des Schuh
machers Karl Nain Sohn Karl, 1 Tag, Klinik. Der Kaufmann
Guſtav Kießling, 32 Jähre, Werdergaſſe 4. Die Wittwe Pauline
Hörig geb. Grauert, 65 Jahre, Graſeweg 6. Der Maurer Johann
Franz Böttcher, 53 Jahre, Uleſtraße 13. Der Schauſpieler Edmund
Doß, 57 Jahre, Dachritzſtraße 6. Die Wittwe Emilie Eckardt geb.
Lindemann, 59 Jahre, Lindenſtraße 51. Der Handelsmann Anug:
Reichenbach, 54 Jahre, Schützenſtraße 20. Des Handarb. Karl Lang
e Franziska geb. Müller, 56 Jahre, Klinik. Eine unehel.
Tochter.

Fremdenliſte.
Hotel „Zur Stadt Hamburg“. Referendar v. Kroſigk aus Eichenbarleben.

Frau Dr. Benno aus Carlsfeldt. Frl. Geſchwiſter Brunner aus Heldrungen. Rechts
anwälte: Dr. Schmidt und Familie aus Dresden und Dr. Schall aus Stuttgart. Kauf
leute: Förſter, Leo Cohn, Bach, Georg Haffner, ſämmtlich aus Berlin, Ad. Herz ans
München, A. Neubert aus Plauen l. Vgt., Ulrich aus Greiz, Albr. Wagner und Chr.
Reimann, beide ans Bremen, Alb. König aus Barmen, Eug. Schindler aus Mülhaufen.

Hotel „Goldene Knugel“. Freifrau von Veltheim aus Berlin. Poſtdirekter
Stalley aus Forſt i. L. Opernſänger Becker aus Berlin. Oberingenienr Bennemann ans
Braunſchweig. Fabrikbeſitzer: Hirſch aus Braunſchweig und Bergmann und Frau ans
Waldheim. Frau Broßmann aus Schleiz. Mann aus Gohlis. Evers aus Defſau. Jn-
genieur Klank aus Hamburg. Kaufleute: Boerner aus Erſurt, Zechel aus Nordhauſen,
Küſter aus Hannover, Büchner aus Hameln, Michael aus Hamburg, Benedickt aus Kdln,

Oberſte-Lehm aus Magdeburg, de Levie aus Groningen, Böß aus Fürth, Humbinner ans
Berlin, Bruhn ans Bremen, Lederer aus Marburg, Berends aus Frankfurt, Schulze aus
Altenburg, Schmitt aus Manndheim.

Verlag der Halleſchen Zeitung m. b. H.
Verantwortlich: Für Politik: Chefredaktenr Adalbert Kurd Hertell, für Volkswirih

ſchaft, Feuilleton und Allgemeinſes Dr. Paul Naché, für Lokates, Provinztetles,
Thegter nud Muſik. Dr. Walther Gebensleben, ſämmtlich in Halle. Sprech
ſtunden. der Redaktion von 9--12 Vormittags

Phobgraphe über 4 Plyram.

(11301

D

Speeialität: Vergrösserungen.
Freiburger Münsterbau- Lotterie,

Ziehung am 12. und 13. April er.
Hauptgewinne 50000, 20 000, 160 000 Mk. baar

Originallooſe 3 Mk., Porto u. Liſte 30 Pf. empfiehlt die Expe-
dition der Malleschen Zeitung Halle a. S., Leipzigerſtr. 87.

H. C. Weddy-Pöniche,

alle a. S.,
empfiehlt

seine Special- Abtheilung

für 111706

Herren wäsohe jeder Art
nach Maass

unter Garantie für tadellosen Sitz
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Die erſten Sendungen Dauerwaare:
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Dentsche Schoſoladen,
Hallenser KRakao

Schoſcoladenfubrile v. Fr. Davidl Söſine. S J
Jahresprodultion 100 000 Ko.1804.

(11704

rinſt. Braunſchweiger Schlackwurſt
find eingetroffen und empfehle dieſelbe à Pfd. 1,40 Mk., bei 5 Pfd. à 1,30 Mk. augelegentlichſt; ferner empfehle

keine harte Thüringer Cervelatwurst à Pfd. 1,10 Mk.
vorzügliche harte Knackwurst

sümmtliche Wurstwaaren in feinster Qualität.
Ulrichſtraße 24.F. H. Krause, Große

Weine im französischen Character.

T Oſne Sprit, Coqnac,
künot liche Souqueto

Vertreter für Halle a. S. und Umgebung

Carl Liepelt jun. c
r e 2 Se eee e eSaison Conserven- Ausverkauf.

Stangenspaugrel, 2 Pfd. Dose, ea. 34 Stangen, 1,53 statt 1,70.

Scehniüttspargel, 2 ab 108 tat 120.
Iaiserschotem, 2 Pfd. -Dose 1,44 statt 1,60.

Junge ſeüne Erbsen
Leipziger AIIewIei, 2 Pfd. Dose 99 Pfg. statt 1,10.

d. Doso 40 Pfg. ſtatt 45 Pfg.Junge Schnitt- und Brechbohnen, 3 er 90 P en do i.
Steimpilze, 2 Pfd. -Dose 1,35 statt 1,50.

Fürs hellen 2 Pfd.-Dose 90 Pfg. statt 1,00. [11692

Gr. Ulrichstr. G C Ton. u n60.

Gummi Gartenſchlänche

en

W

mit Patent-Spiral-Panzerung, bekommen keine Knicke und Brüchen p709
daher unverwüſtlich.

Carl Schwanitz GummmiwerkKe, Berlin.
Filigle VI an W HRGSChISG, merken 20.

ma

Länok
jx=„172

e

S ſüeeheS ereuieeet
mee

golb, silbergrau, schwarz,

Dach-Ziegel, gewöhnl., Dach- Schileſer
deutschen und englischen,

W Dachpappen, Dach-Asphalt, W
Dach-Lacek, Molz- Cement,

Klebestomr, Steinkohlen u. olz-Theerschwedischen und doeutschen, [11664

M Isolir platten (Steinpappe). W
III

Dach- Valz- Zlegel, vorschiedeno Arten, roth,

StadtTheater.
Dienstag, den 10. April 1894.

202. Vorſtellg. 146. Abonu.Vorſtellg.
Farbe roth. Anfang 7!, Uhr.
BDin Sommernachtstraum.

Mittwoch, den 11. April 1894.
203. Vorſtellg. 147. Abonn.Vorſtllg

Farbe: blau. Anfang 7!/, Uhr.
Der Herr Senator.

Luſtſpiel in 3 Akten von G. Kadelburg
und Franz von Schönthan.

Perſonen:
Senator Anderſen H. Schreiner.
Helene, ſeine Frau A. Liſſé.
Agathe, F. Wagner.Stephanie, ihre Kinder g. Schneider.

Oskar, G. Köhler.
Mittelbach. E. Bach.Dr. Gehring A. Schumacher.
Sophie Petzoldt A. Rinald-Pauli.
Dr. Steiner A. Kühne.Thekla, Stubenmädchen Platt.
Joſeph, Diener Fr. Küſthardt.

rt der Handlung: Hamburg.
Nach dem 2. Akte Pauſe.

Ende 10 Uhr.

W 2555-—-

Donnerstag, den 12. April 1894,
204. Vorſtllg. 57. Vorſtllg. außer Abonn,

Abends 7/, Uhr.

Benefiz für

Adele Rinald-Pauli.
Neu einſtudirt:

Frauenkampf.
Luſtſpiel in 3 Aufzügen nach Scribe

von Olfers.

Hierauf:
Zum 1. Male:

Evanthia,
Preisoper in 1 Akt von Umlauft.

5Answärtige Thenter.
Magdeburg. Stadttheater. Mittwoch:

Die Nürnberger Puppe, darauf. Niobe;
Donnerstag Gaſtſpiel Alb. Leon-
hardtDeſſau): Götterdämmerung.

Leipzig. Neues Theater. Mittwoch:
Die luſtigen Weiber von Windſor;

In Civil. Altes Theater. Mitt-
woch (halbe Preiſe): Kabale u. Liebe;
Donnerstag: Der Zigeunerbaron.

Deſſau. Hoftheater. Mittwoch (ausw.
Ab.): Undine DonnerstagBernuburg. Hoftheater. Mittwoch: Die
Großſtadtluft.

Weimar. Hoftheater.
Donnerstag: Minna von Barnhelm.

D.
A. Grosse Pferde Verloosung

zu lnowrazlaw. Zieh. 9. Mai.

sowie eine grosse Anzahl
edler Pferde u. 800 sonstwerthvolle Gewinne.
Looſe à 1 Mk., 11 Looſe für 10 Mt.
Porto u. Liſte 20Pfg. extra, verſendet
F. A Schrader, Haupt- Agent. a
Hannover, Gr. Packhofstr. 29.

2 mal 30000 Mk. vabe ich auf

mal 8000 tenanszuleihen.

Woldemar Thoss,
Schulſtraſße 7. [11284

Donnerstag: Die Anna-Lieſe; darauf:

Mittwoch:

A16o7 ſtI

5 wStacdtsingechor.
Dem verehrl. Publikum zur Nachricht, daß Begräbnißgeſänge unr

an den Nachmittagen ausgeführt werden können, au den Vormittagen nur
in der Ferienzeit. Jm eigenen Jntereſſe des Publikums liegt es, Be
ſtellungen derartiger Geſänge möglichſt frühzeitig erfolgen zu laſſen, 3
aber erſt dann, wenn alles Uebrige unabänderlich feſtgeſetzt iſt. [11

o. Sohröder, Chordireckor.

Armbreciit- Abscſieds Concert
am 24. April.

Billete zu haben bei
Jordam, Schulstrasse 7, Piano-Magarzin.

[11694

Saalschlossbrauerei Giebichenstein.
Morgen Mittwoch, Nachmittags 4 Uhr

Cbei günſtiger Witternng):

qrosses Militaär- Concert
der Kapelle des Kgl. Magdeb. Väs.-Reg. Nr. 36.

Eutree 30 Pfg. o. Wiegert.Billets im Vorverkauf zu ſämmtlichen Concerten an den Waochentagen
15 Stück 3,00 ſind in den Cigarrenhandlungen der Herren Steinbrecher

Jasper, Mädicke, Große Ulrichſtr, Köhler Pötsch, Geiſt- undHermannſtr. Ecke und in Giebichenſtein bei Herrn Kaufmann Reiehard jun.

zu haben. [11689Bekanntmachung.
Um Frrthümern vorzubeugen, mache ich hiermit bekannt, daß das Geſchäft

„klallesches FPahrräcler-Depöt“, Martinsstr. 1f

hierſelbſt unverändert ſeinen Fortgang hat. Fahrräder, ſowie einzelne Theile
werden e abgegeben, Reparaturen prompt und billigſt ausgeführt. Das
Geſchäftslokal iſt von 8--12 und 1--7 Uhr werktäglich geöffnet.

Halle a. S., den 7. April 1894. [11605J. Ed. Peuschel, Konkurs-Verlvalter.

Gummi-Gartenschläuche,
sehr olastisch, leicht handlich, bestes Fabrikat zu Vabrikpreisen. [11707

C. F. Sohaaſ,

Gartenkies,
schwarzsweissen u. gelben,

in ſtaubfreier Körnung, empfiehlt [11695
Otto Westp al Lager a t

Hehlverkaufsstelle der Ammendorker Hühlenwerke, derte
Es kommt nunr garantirt reines Noggenmehl zum Verragf. Wiahs

Leiſtungsfähige Margarineſabrilk ſucht

e tüchtigen Vertreter
mit Pa. Referenzen. Off. suh Z. 11642 an d. Exp. d. Ztg.

r tn Aniverſal-Bohnermaſſe l,
Büchſe 80 und ausgewogen für
LinoleumMoöbel und alle Fußböden.
Georg Zeising, Kleinſchmieden.

Wintergarten-

Theater.

Artiſt. Dir Arth. Fraenkel. 31
J Nur noch bis [5. d. Mts.

Auftreten des phänomenalen
Kopfrechners

Professor Heinhaus,
genannt der Zahlenrieſe.

Die größte Specialität der
Gegenwart

Größter LachErfolg in dieſer
Saiſon des beſten

Univerſal-Humoriſten
Messer Veldo.

1 echte, r geſtempelte De
J nur ausländiſche

keine Private Briefmarken ß nen
worunker 222 nur überſeriſche, z. B. Cap,

S Chile, Columbus, V. St., Egypt.
Jndien, Anſtral. c. Umf. geſt. Pr.

R. Wiering, Hamburg.
Phönix Nähmaſchine

übertrifft alle Schiffchen
und Rinugſchiffchen-Räh-
maschinen. Alleinver-

n de e kauf bei (11309ie ſchönen Kuaßlhühingen KernDelevines. H. Schöning,
Das Silher-CQuartett, Dachritzstrasse I, I.Die japaniſche Troupe

Tycoon.
Die reizende Lenor,

Die Muſik-Fankaſten

Presto.
Anfang S Uhr.

SingerNähmaſchinen beſten Fabrikates.
Nähm. Reparatur Werkſtatt.

Damen- u, Kindergarderobe
wird gutſitzend angefertigt

Martha Meyer.
Damenſchneiderin, Nanniſcheſtr. 13, I.
n
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Cren und gießt eine

ſehen, ob

n e MoS hattigten Arbeiter Namens Bohmann von hier plötzlich unwohl!

Beilage zu Nr. 166 der Halleſchen Zeitung.
Halle (Saale), Landeszeitn ug für die Provinj Sachſen und die angrenzenden Staaten. 10. April 1894.

Halleſche Lokalnachricten vom 10. April.

Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

Armbrecht- Konzert. Zu unſern neulichen Mittheil
ungen über das Abſchiedskonzert, welches der beliebte Opernſänger
Herr -R. Axmbrecht anläßlich ſeines Scheidens von Halle
Freunde Gonnern und Bekannten hierſelbſt im großen Saale der
Kaiſerſäle zu geben gedenkt, haben wir berichtigend initzutheilen, daß
a Termin des Konzertes nicht der 14., ſondern der 24. April in
ſichere Ausſicht genommen iſt. Wir kommen auf das hohen Genuß
verſprechende Konzert noch einmal zurück.

Aus dem Bureau des Stadttheater s wird uns ge
meldet Das Luſtſpiel „Der Herr Sengtor“ geht morgen zum
letzten Male in Szene. Die Preisoper „Ev anthia“ gelangt in
Gegenwart des Komponiſten am Donnerstag erſtmalig mit Frau
Caliga in der Titelrolle und Herrn Bach mann als Euthy
m ios, Herrn Caliga als Dimitrios zur Aufführung. Die
Oper „Evanthia“ wird nur dieſes eine Mal während des gegen
wärtigen Spielabſchnitts zur Darſtellung gebracht. Das Luſtſpiel
„Frauenkampf“ (Damenkrieg) geht neu einſtudirt zum Benefiz
ür Frau Rinald mit der Beneſiziantin als Gräfin Autreval,
rl. Schneider als Leoni von Villegontier, Herrn
inald als Grignon, Herrn Bach als Flavigneul und

Herrn Schreiner als Monrichard in Szene.
T. Jm Wintergarten-Theater, welches in der That

ſeit einigen Wochen der Sammelpunkt der vornehmiſten Geſellſchaft
Halle's geworden iſt, ſind bei dem neuen Spielplan, über welchen
wir bereits ein lobendes Zeugniß zur Kenntniß unſerer Leſer gebracht
haben, ſtets volle z an der Tagesordnung. Solche Kunſt Ce
lebritäten, wie u. A. rr Prof. Heinhaus, gen. der Zahlenrieſe,
a Lenor und der Univerſal Humoriſt Herr Meſſer-Feldo,
zaben aber auch ſelten bisher in einem Spielplan vereint zu wirken
Gelegenheit gefunden. Herr Heinhaus löſt die ihm r
ſchwierigſten Srempel mit einer ſo unglaublichen, geradezu verblüffen
den Schnelligkeit und Sicherheit im Kopf; wie ſie der geübteſte Rech

Frl. Lenor iſt eine

tirame, und würde ſelbſt größeren Opernbühnen nicht zur Unzierde
gereichen. Wie ſchwer es iſt, dem hieſigen Publikum auf dem Ge
biete des Humors das Richtige zu bringen, dürfte jedem Theater
beſucher hinlänglich bekannt ſein. Dennoch iſt es der Direktion
gelungen, auf dieſem Felde etwas aillgeinein Convenirendes
zu bringen, denn der Univerſal Humoriſt, Herr Meſſer Feldo
verſteht es vortrefflich, durch ſeine witzigen originellen Couplets,
das Publikum allabendlich zu wahren Lachſtürmen hinzu
reißen. Der Erfolg hat aber auch We t, daß das Publikumwirklich Gutes zu würdigen weiß. Wir halten es daher für eine
Pflicht, beſonders darauf aufmerkſam zu machen, daß der jetzige ſo
überaus wirkſame Spielplan ſchon am 15. d. Mts. zu Ende geht,
um einem neuen den Platz abzutreten. Da nun, wie wir hören, mit
Ende dieſes Monats die erſte mit ſo reichen Erfolgen verlaufene
Saiſon des WintergartenTheaters zum Abſchluß kommt, ſo ſteht
wohl zu erwarten, daß dieſer letzte am 16. d. beginnende Spielplan,
was Eigenartigkeit und Vielſeitigkeit der Leiſtungen betrifft, alles
bisher Dageweſene noch übertreffen wird.

T Die Fuhrwerks Berufs Genoſſenſchaft,
Sektion II Hegierungsbezirt Merſeburg) mit dem Sitz in Halle
hielt, wie uns heute unſer es Correſpondent mittheilt, am Sonntag
Nachmittag im „CentralHotel“ hierſelbſt ihre ordentliche Sektions-
Verſammlung ab. Aus dem erſtatteten Geſchäftsbericht für 1893 iſt
Figende Bemerkenswerthes mitzutheilen Die Seltion XII zählte
Ende des Berichtsjahres 620 kataſtrirte Betriebe gegen 648 im Vor
jahre, an Rentenempfängern 65
deutende Zunahme der Rentenempfänger läßt die

gegen 47 im e Die be

t r einung gerechtfertigt erſcheinen, daß eine Verbeſſerung der GeſammtVerſicherungs
Verhältviſſe nur in einer Zuſammenlegung nicht nur aller genoſſen

he Gruppen ſondern auchUler drei Verſicherungsgattungen: Kranken, Unfall und Alters und
Invaliditäts Verſicherung bezw. in einer weitgehenſten Verallgemei
nerung des Verſicherungszwanges, ſowie in der ausſchließlichen An
wendung des Klebeſyſtems für die Beitragsleiſtung herbeigeführt
werden können erausgabt ſind im V 1893 an Renten
9222,75 für Verwaltung 1330,95 Die Rechnung wurde ſo
gleich W richtig befunden und entlaſtet.

die Zeit der Maibowle und mit ihr die Saiſon der
Bowlen überhaupt iſt gekommen. Wenn auch die Bowlen nicht

ache ſind, da die Weinkenner den reinen Wein der
Kompoſition vorziehen, ſo darf man doch nicht verkennen, daß eine
in ſachverſtändiger Weiſe zubereitete Bowle in der heißen Jahreszeit
eine wahre Erfriſchung gewährt. Die folgenden drei „Rezepte“, welche
man ohne Vermittelung des Apothekers ſich in der Häuslichkeit ſelbſt
herſtellen kann, dürften daher für die geſchätzten Leſer von Intereſſe
ſein. Was zunächſt die beliebte Maitrankbowle betrifft, ſo
übergießt man, um eine ſolche herzuſtellen, in einer Terrine einen

Büſchel friſchen Waldmeiſter ohne Blüthen mit zwei Flaſchen billigem
Moſelwein, deckt die Terrine zu und läßt die Kräuter eine halbe Stunde

auf Eis ziehen, worauf man ſie aus der Terrine nimmt. Kurz
vor dem Anrichten n man nach Geſchmack geſtoßenen Zucker

lbe Flaſche Champagner, ſowie eine Flaſche
elterwuſſer hinzu. Nur der Dekoration halber ſtreue man ſchließlich

auf die Bowle einige wenige Blätter des Waldmeiſters. Eine
Erdbeerbowle bereitet man, indem man aus 1 Liter ſchöner
Waldbeeren die beſten, vielleicht die Hälfte herausſucht ſie in die
Terrine ſchüttet und mit Zucker beſtreut. Die übrigen Erdbeeren
übergießt man mit Liter ZuckerSyrup, läßt dieſen ungefähr zwei

Stunden mit den Erdbeeren ziehen und paſſirt ihn darauf durch ein
Tuch in die Terrine, gießt zwei Flaſchen leichten Moſelwein darüber
ſtellt die Bowle auf Eis und gießt vor dem Auftragen noch
eine Flaſche Champagner hinzu. Für eine Geſellſchaft
die nur aus Herren 'beſteht, kann man das Getränk
ohne jede Zuthat von Zucker bereiten; für Herren
genügt der Zückerinhalt des Champagners vollkommen, um die Bowle
ſchmackhaft zu machen. Als dritte ſei eine Selleriebowle
einpfohlen. Man ſchält zu dieſer Bowle drei friſche Sellerieknollen,
ſchneidet ſie in dünne Scheiben, beſtreut ſie in einer Terrine dick mit
Zucker, übergießt ſie mit einer halben Flaſche guten Cognacs und
läßt ſie feſt t ungefähr zwölf Stunden ſtehen. Hierauf gießt
man den Cognac durch ein Tuch, fügt drei Flaſchen leichten Roth
wein und eine Flaſche Champagner bin ſtellt die Bowle zwei
Stunden auf Eis, gießt ſie durch ein Tuch und ſervirt ſie, indem
man zum Schluſſe noch etwas geſtoßenes Eis hinzüthut. Dieſe
Bowle, eine amerikaniſche Erfindung, iſt im Geſchmacke einer Ananas
Bowle außerordentlich ähnlich.

Ueber einen in der ärztlichen Praxis gewiß noch nicht vorge
kommenen Fall, der zur größten Vorſicht mahnt, wird uns heute be
richtet. Einem an einem Magenleiden erkrankten jungen Mädchen,
welches hier in Dienſten ſteht, ſollte durch einen Arzt der Magen
ausgeſpült werden. Kaum war die am oberen Ende mit einer Glas-
röhre in Verbindung ſtehende etwa einen kleinen Finger ſtarke, aus
Hartgummi hergeſtellte Sonde eingelaſſen, als ſich dieſelbe bei einer
Schluckbewegung des Mädchens von der Glasröhre ablöſte und in
den Magen hinabglitt. Alle Verſuche, den Fremdkörper von dort
zu entfernen, blieben vergeblich ünd es muß abgewartet werden ob
ſich die Maſſe nicht nach und nach von ſelbſt auflöſt und auf natür
lichem Wege abgeht. Die Beſchwerden, welche das betroffene Mädchen
hat, Weiſe nur ganz geringe, doch g. noch nicht abzu

dieſelben nicht in einer unerwünſchten Weiſe ſteigern werden.
Heute Morgen wurde einem auf dem Birkhofe bei Diem

rſelbe bekam heftiges Erbrechen und krampfartige Anfälle und

e

geführt hätten, ſo daß ein

nißmä

verrſtarb nach Verlauf von zwei Stunden, ehe ihm ärztliche
e Theil werden konnte. Die Todesurſache iſt noch nicht feſt
geſtellt.

Die neueſte Nummer des Wohnungs-Anzeigers
für Halle und Giebichenſtein, Organ des Halleſchen Haus und
GrundbeſitzerVereins, bringt an leerſt 79 enden Wohnungen
folgendes m Preiſe von Mk. 119 im Preiſe von
301 bis 450 Mk. 69, im Preiſe von 451 bis 600 Mk. 45, im Preiſe
von 601 bis 100). Mk. 67, im Preiſe von über 1000 Mk. 26, zu-
ſammen 326.

Die erſten Schwalben ſtud in der Umgegend von Halle
geſtern bemerkt worden.

Die an der Dreierbrücke geſtern Nachmittag aufgefundene
Leiche iſt als die des Handarbeiters Auguſt Eichapfel von hier
rekognoszirt worden.

Oeffentliche StadtverordnetenSitzung
in Halle.

Montag, den 9. April 1894, Nachmittags 4 Uhr.
S h der Reg.-Rath a. D. Gneiſt, Schriftführer Baumeiſter

ulze.
Am rn Oberbürgermeiſter St a ude, Bürgermeiſter

Dr. Schmidt, Stadträthe Pfeffer, Zernial, Keferſtein,
r Jochmus, Dr. Krähe, von Holly, Colla,

onſtedt:Vor Eintritt in die TagesOrdnung wurde eine Eingabe des
Fabrikanten C. Auguſſtin welcher ſich beſchwerte, daß durch die
erfolgte Fluchtlinienfeſtſetzung die Erweiterung ſeiner Fabrik unmöglich
gemacht ſei, und deßhalb die Bitte um Gewährung einer Entſchädi
gung ausſprach, der Petitions- Kommiſſion zur Vorberathung über
wieſen. Danach trat die Verſammlung in die TagesOrdnung ein.

1. Auf verſchiedene Titel des Haushaltsplanes der ArmenVer-
waltung für 1893,/94 wurden Ueberſchreitungen im Geſammtbetrage
von 21016 54 4 nachbewilligt. Der Magiſtrat theilte dazu mit,
daß an erſtatteten Unterſtützungen gegen den Voranſchlag mindeſtens
12 000 mehr eingehen werden und daß eine Erſparniß voraus
ſichtlich in Höhe von 6000 c. beim Siechenhauſe hauptſächlich bei
den Verpflegungskoſten eintreten werde, ſo daß die Mehrausgabe
durch die gemachten Erſparniſſe u. ſ. w. ziemlich ausgeglichen werdendürfte. Herr St.V. Foelſche äußerte in der Beſprechung den
Wunſch, daß für die gewährten Unterſtützungen nach Möglichkeit auch
Gegenleiſtungen gefordert werden möchten; als empfehlenswerth er
ſcheine es, im nächſten Winter die Arbeitsloſen, denen Unter-
ſtützungen gewährt würden, mit einem durchgreifenden Rajolen des
Bodens der Anlagen am Theater zu beſchäftigen, wodurch ſich wohl
endlich das ſeit etwa 20 Jahren vergeblich erhoffte kräftige Gedeihen.
der dort befindlichen Bäume und Sträucher werde herbeiführen laſſen.
Für die Arbeitsloſen, welche arbeiten wollen, werde damit eine ge
ſunde Beſchäftigung gegeben ſein, die Arbeitsſcheuen würden dagegen
bald verſchwinden und ſo der Armen- Verwaltung nicht mehr zur
Laſt fallen. Herr Oberbürgermeiſter Staude ineinte, daß der
Wunſch des Herrn St.V. Foelſche durchaus begründet erſcheine;
auch der Magiſtrat habe der von ihm angeregten Fag ſeit längerer
Zeit ſeine eifrige Sorge gewidmet (Ref. Herr St.V. Demuth).

2. Der Haushaltsplan der Gottesacker- Verwaltung
für 1894/95 würde in Einnahme und Ausgabe auf 52 000 feſt

geſtellt (Ref. Herr St.V. Apelt).
3. Für Unterhaltung der Sprengwagen waren im vorjährigen

Etat 1200 ausgeworfen. Dieſe Summe iſt bis auf 230 c. ver
ausgabt, während noch Rechnungen in Höhe von 954 35 4 zu
bezahlen ſind infolge ſtetiger, von der Finanz- Kommiſſion gerügter,
Herrn Rückert beizumeſſender Uebetſchreibungen. Der Fehlbetrag
wurde nachbewilligt (Ref. Herr St.V. Sach s).

4. Es wurde beſchloſſen, dem Hülfsverein deutſcher
Reichsangehöriger zu Prag eine dauernde Unterſtützung

von jährlich 30 zu gewähren und die Bewilligung dieſer Summe
für das laufende Jahr ausgeſprochen (Nef. Herr St.V. Schul tz.)

5. Der Magiſtrat beankragte, die Abgabe von Gas an die
Gemeinde Giebichenſtein zu genehmigen und ſich damit
einverſtanden zu erklären, daß die Koſten der herzuſtellenden Rohrlei-
tungen aus den verfügbaren Mitteln des Haushaltsplanes der Gas
werke beſtritten rerden, ſobald eine Rentabilität der aufgewendeten
Summen geſichert erſcheine. Die Finanz- Kommiſſion empfahl, dem
Vorſchlage, zur Straßenbeleuchtung Gas an Giebichenſtein abzugeben,
prinzipiell beizütreten, jedoch vor weiteren Beſchlüſſen die Vorlegung
einer Rentabilitätsrechnung und der Bedingungen als nothwendig zu
bezeichnen, durch welche die Gemeinde Giebichenſtein zu verpflichten
wäre, für den Fall der Anlegung einer eigenen Gas- Anſtalt die vom
Halleſchen Gaswerk hergeſtellten Rohrleitungen zu übernehmen. Die
von Herrn Klinkhardt auf Grund einer ihm zu Ohren ge
kommenen Mittheilung ausgeſprochene Befürchtung, daß vom Magi-
ſtrat. oder Gaswerk- Kuratorium beabſichtigt werde, den Gasab-
nehmern in Giebichenſtein günſtigere Preisbedingungen zu machen
als den hieſigen, wurde von den Herren St.V. Sachs und Rechts
anwalt Dr. Keil ſowie Herrn Oberbürgermeiſter Staude als un
begründet bezeichnet. Die Verſammlung ſtimmte dann den Vor-
ſchlägen der inanz- Kommiſſion zu (Ref. Herr St.V. Sach s.)

In der Sitzung der Stadtverordneten Verſammlung vom
2. April d. J. war aus der Mitte derſelben von den Herren Brink-
mann und Gen. folgende Anfrage geſtellt: „Die Unterzeichnetengeſtatten ſich anzufragen, ob und wann der verehrliche Magiſtrat der

Anlage einer ffeſten Brücke über den einen Saal-
arm' nach der Peißnitz, an Stelle der jetzigen Fähre,

näher treten wird, um einem lange gefühlten Bedürfniß nachzukommen.
Die jetzigen billigen Eiſenpreiſe laſſen die baldige a
wünſchenswerth erſcheinen, abgeſehen davon, daß eine ſolche Brücke
von der ganzen Bürgerſchaft. gewünſcht und erſehnt wird.“ Herr
St.-V. Brinkmann begründete dieſe Anfrage mit dem Hinweis
auf den gewaltigen Perſonenverkehr, der zu Zeiten auf der Fähre
herrſcht und ganz erhebliche Gefahren für die die Fähre benutzenden
Perſonen mit ſich bringt. Herr Stadtbaurath Genz mer beant-
wortete dann die Anfrage. Derſelbe hob hervor, daß dieſe Anfrage
dem Magiſtrat eine willkommene Gelegenheit biete, ſeine wohl
wollende Stellung zu der Frage der Errichtung einer feſten Brücke
nach per Peißnitz an der erwähnten Stelle darzulegen. Schon als
er vor un ſein Amt angetreten habe, ſeien vom Stadtbau-
amte eine Reihe von Projektſkizzen für eine ſolche Brücke ausgear-
beitet geweſen, ſeitdem ſei die Angelegenheit nicht aus dem Auge
verloren, ſondern es ſeien ihr weitere Arbeiten gewidmet, die ſichaus verſchiedenen Geſichtspunkten, ſo wegen der deren des
Strombaufiskus über die Höhenlage. der Brücke, ferner wegen der
Schifffahrtsintereſſenten, dann endlich hinſichtlich der Koſtenfrage
nöthig machten, um zu einem abſchließenden Urtheil zu kommen über
die anzuwendende Brückenkonſtruktion. Jede Art von eiſernen
Brücken, Bogenbrücken, Brücken mit geradem Untergrund wie Hänge
brücken, habe, ſo führte der Redner aus, Vortheile und Nachtheile
ür dieſen beſonderen Fall; weiter kommen in Frage, ob bloß eine
ußgängerbrücke oder eine ſolche, die auch für leichte Fuhrwerke

paſſirbar ſei, anzulegen ſei. Endlich komme der Koſtenpunkt in
rage; da ſeien denn ſchon mit dem Pächter der Fähre wie dem des
eißnitzreſtaurants Verhandlungen angeknüpft, welche zur Zuſicherung
öherer Pachtſummen fü ll der Anlegung einer feſten Brücke

habe aufſtellen laſſen,
u I chon in dreizehn Jahren

mig ich ſei wenn man auch nicht
dieſen Finanzvlan z e, ſo werde doch immerhin verhält

äßig günſtig finanzlell mit dieſer Brücke rkeutet urch die
Arbeiten des Stadtbauamtes für die Schieferbrücke ſei die Angelegen
heit der Peißnitzbrücke etwas ins Stocken gerathen, doch hoffe man,

ir den
Finanzplan

nach dem die Amortiſation der Ba
neben ausreichender Verzinſun

Gebäude erhalten.

Kirchenbehörden dieſen alten, ehrbaren

Keßnerſſche.

noch vor den Sommerferien der Stadtverordnetenverſammlung eine
Reihe von Entwürfen zugehen laſſen zu können, damit ſie ſich prin
zipiell für einen entſcheide, deſſen Ausführung dann nach Möglichkeit
beſchleunigt werden ſolle. Herr Reg.Rath Gneiſt meinte, daß eine
Vorbedingung für den Brückenbau die n des Terrains ſei,
auf dem die re u. ſ. w. anzulegen ſeien, worauf Herr
Oberbürgermeiſter Staude betonte, daß nach der neuen Wege-
Ordnung dem Zu en die PappelAllee der Charakter
einer öffentlichen Straße ſich beilegen laſſe und nach Verhandlungen,
die er mit dem Herrn J 7 gehabt habe, kein Zweifel
beſtehe, daß auch die Staatsbehörden dieſem BrückenbauProjekte,
deſſen Durchführung ſchon jetzt eine unbedingte Nothwendigkeit ſei
und ſich immer mehr als eine ſolche herausſtellen werde, wohlwollend
gegenüberſtänden und demſelben keine beſonderen Schwierigkeiten in
den Weg legen würden. Nachdem noch Herr St.V. Foelſche der
Anſicht Ausdruck gegeben hatte, daß die nach Fertigſtellung der
Schieferbrücke mögliche Verlängerung der elektriſchen Bahn in der
Mansfelderſtraße höchſtwahrſcheinlich eine Entlaſtung des Fährverkehrs
herbeiführen werde, erklärte ſich die Verſammlung durch die Vor
legungen des Magiſtrats vorläufig befriedigt.

Für die Rechnung der Gottesackerkaſſe für 1892/93
wurde Entlaſtung ausgeſprochen. (Ref. Herr St.V. Kühn.)

8. Eine Petition des Herrn Carl Juſt jn Beeſen, deſſen
Brunnen nach ſeiner Anſicht dadurch im Waſſerſtande von 170 auf
46 Centimeter zurückgegangen iſt, daß ein Waſſerrohrſtrang der
ſtädtiſchen Waſſerleitung in der Nähe des Brunnens hingeführt iſt,
wurde dem Magiſtrat, der auf die Bitten des Genannten um Ab-
hilfe ebenſo wie das Waſſerwerks- Kuratorium eine ablehnende
Stellung eingenommen hatte, zur nochmaligen Erwägung überwieſen.
(Ref. Herr St. V. Berghaus.)

9. Die im Haushaltsplan für das laufende Jahr zu Renovi
rungsarbeiten in verſchiedenen BureauRäumen vorgeſehenen 1000 C.
wurden endgiltig bewilligt. (Ref. Herr St.-V. Sach s.)

10. Der Haushaltsplan der Kämmerei- Verwaltung für 1894/95
war entſprechend den Beſchlüſſen der Verſammlung durch die Kal-
kulatür ziffermäßig berichtigt und wurde, da die Finanz- Kommiſſion
eine nochmalige Prüfung dieſer Berichtigung vorgenommen hakte, nun
endgiltig in Einnahme und Ausgabe auf 3 850 000 feſtgeſtellt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt unr mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

HK Merſeburg, 10. April. (StadtverordnetenSitzung.)
In der geſtern abgehaltenen öffentlichen Sitzung unſerer Stadt-
verordneten wurde unter Anderem nie daß auf erfolgte An
frage des Magiſtrats beim Herrn Kriegsminiſter bezüglich eines
Garniſonwechſels unſerer Huſaren kürzlich die Antwort eingegangen
iſt, daß aus zwingenden Gründen unter Allerhöchſter Genehmigung
Sr. Majeſtät des Kaiſers eine Verlegung des thüringiſchen Huſaren
Regiments Nr. 12 von hier, bezw. von Weißenfels nach Torgau in
Ausſicht genommen ſei, doch dürfte die Ausführung derſelben für die
nächſten Jahre noch nicht bevorſtehen. Nach dem vom Magiſtrate
zur Kenntnißnahme mitgetheilten Rechnungsabſchluß unſerer ſtädtiſchen
Sparkaſſe für das Jahr 1893 betrugen die Einnahmen der genannten

Kaſſe 288 927,86 die Ausgaben an Zinſen 196 003,24 der
Gewinn 92 924,62 Ac., der Reſervefonds 672 210,57 die aus
demſelben geleiſteten dauernden und einmaligen Zuſchüſſe zu gemein
nützigen Zwecken 69 462 die Spareinlagen ult. Dezember 1893
6 812 352 im Umlauf befanden ſich 17 131 Stück Einlagebücher.

Das demnächſt hierſelbſt zu errichtende Aichamt wird vorläufig
im hieſigen Kreishauſe untergebracht werden, ſpäter aber ein eigenes

Löbejün, 10. April. (Bund der Land wirthe.) Am
vorigen Sonntag Nachmittag fand in Gottgau bei Löbejün eine
Verſammlung des „Bundes der Landwirthe“ ſtatt, welche
recht gut beſucht war. Herr Rittergutsbeſitzer Hub be, welcher die
Verſammlung leitete, eröffnete dieſelbe mit einem Hoch auf unſeren
Kaiſer und Landesherrn in welches alle Anweſenden begeiſtert ein
ſtimmten, wies auf die Bedeutung des Bundes der Landwirthe hin,
welcher verein en, nicht aber trennen wolle und hob in zünden-
den Worten die Zuſammengehörigkeit aller produkltiven
Stände hervor. (Stürmiſcher Beifall.) Herr Dr. Kreubel aus
Halle beſprach ſodann in längerer Rede „die Zwecke und Ziele des
Bundes der Landwirthe“ und erläuterte eingehend die von dem
Bunde aufgeſtellten Forderungen für das Wohl und Gedeihen unſerer
Landwirthſchaft; auch legte derſelbe die Geſichtspunkte für den weiteren
Ausbau unſerer Agrargeſetzgebung in überzeugender Weiſe dar. An
den mit lebhaftem Beifall aufgenommenen Vortrag knüpfte, ſich eine
ſehr r Diskuſſion an, an welcher ſich namentlich die Herren Reh
feld- Eismannsdorf (Vorſitzender für den Saalkreis), Dr. Knauer-
Gröbers, u. Herr WeſcheRaunitz betheiligten. Auch dieſen Rednern
wurde allgemeiner großer Beifall zu Theil. Eine große Zahl derAnweſenden traten hiereuf dem Bunde als Mitglieder bei.

Vitterfeld, 9. April. (Gold ne Hochzeit.) Vorgeſtern
beging das Gottfried Kummer!ſche Ehepaar zu Niemegk das Feſt
der goldenen Hochzeit. Als Feſtgeſchenk konnten die Gemeinde Und

Leuten ein anſehnliches Geld
eſchenk im Namen der Gemeinde und ein ſolches von Kaiſer

ilhelm II. überreichen, wodurch das Jnbelpaar hocherfreut war.
Neuhaldensleben, 9. April. (Todes fall Fern-

S h richt ung). Am 6. April iſt hierſelbſt der langjährige
orſitzende des konſervativen Wahlvereins im Wahlkreiſe Neuhaldens-

lebenWolmirſtedt, Herr Rechtsanwalt und Notar Heym, im Alter
von nur 47 Jahren d geſtorben. Man plant in unſrer Stadt
die Einrichtung eines Stadtfernſprechnetzes; es haben ſich bereits mehr
als 50 Theilnehmer dazu gefunden.

Wünſchendorf, 9. April. (Ein gräßliches Unglüch
ereignete ſich, wie wir dem „Naumb. Krsbl.“ entnehmen, hier im
Müllerſchen Kalkſteinbruch. Eine Anzahl Arbeiter waren mit dem
Sprengen von Felsmaſſen beſchäftigt. Als ſich der Sprengſtoff ent
zündete, konnte ſich ein Arbeiter nicht ſchnell genug in Sicherheit
bringen und wurde von einem etwa 20 Zentner ſchweren Stein zu
Boden geworfen. Trotz angeſtrengter Thätigkeit konnte man den
noch lebenden Arbeiter nicht unter dem Stein hervorholen, ſo daß ſchließ-
lich der Stein nochmals angebohrt wurde. Während der Anbohrung
verhielt ſich der Arbeiter ruhig Als der Sprengſtoff zum zweiten
Male explodirte, fiel abermals ein Stück Stein auf den Bedauerns-
werthen, ſo daß der Tod alsbald eintrat.

Lobas (Kreis Zeitz), 9. April. l Wohlwegen Erſchöpfung der ſtaatlichen Mittel, denn das Patronat über
Lobas iſt laſtenpflichtig, hat ſich der Neubau unſres ſeit Jahren als
unbrauchbar ünd baufällig anerkannten Pfarrhauſes bis jetzt verzögert.
Mit um ſo größerer Freude wird daher die Nachricht begrüßt, daß
nunmehr mit dem Bau begonnen werden ſoll und ſomit ein für die
ganze Gemeinde läſtiger Uebelſtand ſeine Abhülfe findet.

Halberſtadt, 9. April. (Der langjährige-Muſik-
dirigent) des hieſigen Küraſſier-Trompeter-Korps, W. Grünert,
tritt wegen Kränklichkeit in den Ruheſtand. Seit dem Jahre 1865
hat G. als Dirigent dem wegen ſeiner ſtngen vielfach ausgezeichneten Trompeter-Korps vor cſanden, und mit demſelben wiederholt

Konzertreiſen im Jn und Auslande unternommen beſonders hat er
wiederholt die Ehre gehabt, vor der Königin von England konzertiren
zu dürfen, die ihn durch die Verleihung einer ſilbernen Trom-
pete ausgezeichnet hat.

T Magdeburg, 9. April. (Goldene Hochzeit. So-
ialdemokratiſches. Hoch klingt das Lied vom
raven Mann!) Geſtern feierte das Schuhmachermeiſter KarlEs gar (Bahnhofſtraße 154) das Feſt der goldenen

Hochzeit. Am Sedantage hatten die Sozialdemokraten
in Buckau rothe Plakate angeklebt, auf denen zu leſon war,



dap am gleichen Tage eine ſozialiſtiſche Verſammlung ſtattfinden
werde, in der über den „Sedanrummel“ geſprochen werden ſollte.
Die Polizei hatte die Plakate entfernen laſſen und gegen die Urheber
war Strafantrag geſtellt worden. Das Schöffengericht hatte damals
auf Freiſprechung erkannt. Hiergegen war von amtlicher Seite Be
vuf, u n g eingelegt worden. Sonnabend ſtand nun, wie der „M.

tg.“, der wir dieſe Notiz entnehmen, erfährt, vor der Landgerichts
trafkammer Berufungstermin an, in dem von 5 Angeklagten wegen

grrr Unfugs 3 Angeklagte mit 6 Wochen und 2 mit 4 en Haft
eſtraft wurden. Die kürzlich vom Schöffengericht wegen groben

Unfugs durch Verhängung und Empfehlung des Boycotts mit
ſechswöchentlichen Gefängnißſtrafen verurtheilten Sozialdemokraten
hatten hiergegen Berufung eingelegt, wurden aber am Sonnabend
hiermit von der Landgerichtsſtrafkammer ab gewieſen. Sonn-
r iſt wenige Schritte unterhalb des Einflußtunnels
der ſtädtiſchen r ein etwa 4 bis 5 jähriger Knabe in das
an dieſer Stelle über 2 Meter tiefe Waſſer der Elbe gefallen
und ſofort vom Strome fortgeriſſen worden. Der beim Aufbau der
Badeanſtalt r Badeanſtaltsbeſitzer Emil Nordt eilte auf
das Hülfegeſchrei herbei, ſtürzte, ohne ſich zu beſinnen, mit Rock und
Stiefeln in den Strom und es gelang ihm glücklich, den eben im

Verſinken begriffenen Jungen bei einer Hand zu erfaſſen und an das
50 Meter entfernte Land zu ſchaffen. Der Knabe war be
wußtlos, kam jedoch nach einiger Zeit wieder zu ſich. Dieſe Rettung
iſt lediglich der Schnelligkeit und Entſchloſſenheit des Herrn Emil
Nordt zu verdanken. Es iſt hinzufügen, daß dies bereits das dritte
Menſchenleben iſt, das durch Herrn E. Nordt vom Tode des Er
trinkens gerettet worden iſt. Den Müttern, die mit ihren Pflege
befohlenen dort in großer Zahl ſpazieren zu gehen pflegen, dürfte bei
dieſer Gelegenheit der wohlgemeinte Rath gegeben werden, auf ihre
Kinder beſſer Obacht zu geben.

Reichardtöwerben, 8. April. (Drillinge.) Die Ehe
frau eines hieſigen Zimmermanns beſchenkte e ihren Ehemann
mit Tttingen. Die drei Knaben und die Mutter ſind geſund und
munter.

Walkenried, 9. April. (Feuer.) In Scharzfeld brannte
vorgeſtern Nachmittag das Wohnhaus des Bahnwärters Jllhardt
ſowie die Scheune des Stellmachers Thieme nieder. Ueber die Ent
ſtehungsurſache des Feuers iſt noch nichts bekannt.

Vom r 9. April. Bezüglich des von der
hanſeatiſchen Jnvaliditätsverſicherungsanſtalt)
im oberen Harz zu errichtenden Pflegehauſes für Lungen c. Kranke
verlautet, daß zur Beſetzung dieſes Höhenkurhauſes ausſchließlich ſolche
Kranke aus dem hanſeatiſchen Gebiete in Frage kommen, welche noch

volle Ausſicht der Geneſung bieten. Für den Bau des großen
Stiftes ſind 275 000 angeſetzt, der Krankenbeſuch iſt auf 400
bis 600 Perſonen pro Jahr veranſchlagt; die Haushaltungskoſten
wurden auf ca. 60 000 bis 90 000 c. jährlich berechnet.

e. Zörbig, 8. April. (Neue Jnnung.) Neben der hie-
ſigen Fleiſcher-Jnnung, die bereits über 350 Jahre beſteht (ſeit 1535),
hat ſich jetzt auch eine Schmiede- Innung gebildet, die bereits
20 Mitglieder zählt und ihre Mitglieder aus unſerer Stadt und den
umliegenden Ortſchaften rekrutirt.

Oſchersleben, 9. April. (Städtiſches. Sonder-
barer Geheimpoliziſt. Selbſtmord. Saaten-ſt an d.) In der letzten Sitzung der Stadtverordneten
wurde der ſtädtiſche Haushaltsetat für 1894/95 mit 248 000 in
Einnahme und Ausgabe feſtgeſetzt. Hier wird folgende höchſt
ſonderbare Geſchichte erzählt Seit einigen Wochen hält ſich hier zeit
weiſe ein Geheimpoliziſt auf. Abweichend von der ſonſt üb-
lichen Geſchäftsmanier derartiger Beamten hat derſelbe verſchiedenen
der Sache ganz fernſtehenden Perſonen Mittheilung über den Zweck
ſeines Hierſeins gemacht und dadurch zwei hieſige in Achtun ſtehende
Bürgerfamilien in den Verdacht gebracht, vor längeren Fahren in

Gemeinſchaft eine entehrende That vollbracht zu haben. Ob die
durch die Schwatzhaftigkeit des Beamten jetzt allgemein verbreiteten
Gerüchte, die allerdings höchſt un wahrſcheinlich klingen, auf Wahrheit
beruhen, iſt noch nicht feſtgeſiellt, wird aber faſt allſeitig bezweifelt.
Eine der in Verdacht gerathenen Familien iſt die des Kaufmanns O.,
Beſitzer eines Materialwaaren-Geſchäfts, der als ein tüchtiger und
fleißiger Mann bekannt iſt. Genannter hat die Schmach, die ihm
und ſeiner Familie durch die kurſirenden Gerüchte widerfahren iſt,
nicht ertragen können und machte am Sonnabend früh ſeinem Leben
durch Erhängen im Hintergebäude ſeines Grundſtücks ein Ende. O.
hinterläßt eine myge Frau und 2 Kinder in tiefer Betrübniß.
(Warum in aller Welt ſieht man ſich den ſogenannten Geheim-
poliziſten nicht einmal etwas genauer an D. Red.) In unſerer
Feldmark iſt der Stand der Saaten ſehr befriedigend das
Wintergetreide hat den Winter gut überſtanden und die Einſaat des
Sommergetreides iſt bei dem ſchönen Wetter bereits faſt überall be
endet. Leider fehlt die Feuchtigkeit im Boden, da wir im Winter
faſt gar keinen Schnee gehabt haben und da es ſeit langer Zeit nicht
geregnet hat. Ein tüchtiger warmer Regen thut noth, wenn nicht
alle ſchönen Ausſichten wieder ſchwinden ſollen.

Patentſchau. Patente haben angemeldet; Auf ein
federndes Lager für wagerecht ſchwingende Körper: Ernſt Auguſt
Pape in Wittenberg auf eine Höhenrichtvorrichtung für Feldlafetten:
Konrad Haußner zu Magdeburg. Patente find ertheilt worden:Auf einen Dampſwaſſerableiter mit Schwimmtopf und Doppelvenſil:

C. W. Julius Blancke Co. in Merſeburg; auf eine Teigtheil
maſchine (Zuſatz zum Patent Nr. 73 136): A. Mohr in Halle a. S.

TDresden, 9. April. (Todesfall. Statiſtiſche s8.)
Die Gattin des Schöpfers des Hermannsdenkmals, Karoline
von Bandel, iſt am 4. April 93 Jahre alt in Blaſewitz g eſtorben. Sie hatte v 1827 mit J. verbunden und mit ihm
49 Jahre in glücklichſter Ehe gelebt, die im Jahre 1876 durch den
Tod des Gatten gelöſt wurde. Nach den ſtatiſtiſchen Ermittelungen
über die evangeliſch-lutheriſche Landeskirche in
Sachſen iſt die Zahl der Aust ritte aus ihr auch im Jahre 1892
eine ſteigende geblieben und hat ſich auf 658 erhöht. Dieſer Abgang
iſt hauptſächlich den Selten z Gute gekommen, namentlich den
apoſtoliſchen Gemeinden und Methodiſten. Anderſeits hat ſich
übrigens auch die Zahl der Uebertritte zur Landeskirche ver
größert, indem ſie von 205 auf 252 geſtiegen iſt. Damit iſt die
Geſammtzahl der Konfeſſionswechſel von 747 im Jahre 1891 auf 910
im Jahre 1892 angewachſen.

J Gotha, 9. April. (Große Hofjagden) ſollen Ende
Auguſt oder Anfang September in Waltershäuſer und
Tabarzer Forſten abgehalten werden, zu welchen außer dem
Kaiſer und einem großen Kreis von deutſchen Fürſtlichkeiten nnd
Notabilitäten auch der Bruder des Herzogs, Prinz von Wales und
der Großfürſt-Thronfolger von Rußland ihre Betheiligung zuge
ſagt haben.

Eiſenach, 9. April. (Auerhahnjagden des Kaiſers.)
Wie bekannt, nimmt der Kaiſer in Koburg anläßlich der Vermählungs-
feierlichkeiten zwertägigen Aufenthalt, begiebt ſich aber nicht unmittel-
bar von Koburg aus auf die Wartburg, ſondern unterbricht auf der
Fahrt nach Eiſenach bei der Station Waſungen die Reiſe undunternimmt von da aus den erſten Ausflug zur Kuerha hnjagd.
Die oberſten weimariſchen Forſtbeamten ſowie die Beamten des
Waſunger Reviers erwarten den Kaiſer in Waſungen. Die Be-
gleitung zur Auerhahnjagd iſt wiederum dem Oberförſter Kallen-
bach übertragen. Nach der Jagd fährt der Kaiſer nach Eiſenach
und nach der Wartburg, woſelbſt ihn der Großherzog erwartet.

Koburg, 9. April. (Zur bevorſtehenden Hochzeits-
feier.) Ein in der „Koburger Ztg.“ erſchienenes Verzeichniß der zu
der bevorſtehenden Vermählungsfeier am herzoglichen
Hofe erwarteten fürſtlichen Gäſte nennt außer dem Kaiſer,
der Kaiſerin Friedrich und der Königin Victoria von England noch
26 Fürſten und Fürſtinnen. Beſonders bemerkenswerth hierbei iſt,
daß, wie ſchon erwähnt, iu dem negeſten Verzeichniß die Könige von
Sachſen und Württemberg ſowie der Großfürſt-Thronfolger von Ruß-
land, deren Erſcheinen früher gemeldet wurde, nicht enthalten
ſind. Als ruſſiſche Gäſte werden nur die Großfürſten und
Großfürſtinnen Wladimir und Sergius namhaft gemacht.

Alteuburg, 9. April. (Prinz Ernſt) hat ſeit dem 4. d.
M. tägliche Gehverſuche gemacht. Werden dieſelben auch vor der
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n nur minutenlang und mit genugender Unterſtützung durch
en ſogenannten Gehrahmen unternommen, ſo läßt ſich doch aus

der relativen Gleichmäßigkeit des Ganges auf die Wiedererlangung
der normalen Funktion des Gelenkes ſchließen. Jm
allgemeinen Befinden des Prinzen machen ſich zwar die Folgen der
langen Niederlage etwas bemerkbar, indes dürften ſich dieſelben raſch
wieder ausgleichen. Heute konnte der Pring im Garten weilen.

Sonueberg, 9. April. (Zum Schalbauer, Mord)
theilt das „Sonneberger Tageblatt“ mit: Der Vater des kürzlich er
mordeten Fuhrmanns Beyer aus Rauenſtein erklärt, daß Sonn
abend, den 31. v. M., Nachts gegen 10 Uhr, wiederum muthmaßlich
ein Verbrechen an ſeinem Sohne Adolf, der an die Stelle
ſeines gemordeten Bruders gelreten iſt, geplant geweſen. Als
nämlich ſein Fuhrwerk in die Nähe der Mordſtelle kam, ſchlich ſich
wiederum unverhofft ein Mann heran durch das Bellen des Hundes
wurden jedoch der Kutſcher und die Jnſaſſen des Wagens aufmerk-
ſam. Als der Mann e daß mehrere Perſonen bei dem Geſchirr
waren, nahm er ſofort Reißaus nach dem „Leichenweg“ zu. Das
Geſchirr kam wiederum aus Sonneberg, und der Kutſcher ſoll auch
bedeutende Summen Geld bei ſich gehabt haben, die er für die
Rauenſteiner Spielwaarenfabrikanten vereinnahmt hatte.

Perſonalnachrichten.
(Ernennungen c.) Dem erſten Vorſtandsbeamten der

Reichsbankſtelle zu Mainz, Bank Aſſeſſor Kretſchm er iſt der Cha
rakter als Bank Direktor mit dem Range eines Rats vierter Klaſſe
verlichen. Der außerordentliche Profeſſor Dr. Linck iſt aus der
mathematiſchen und naturwiſſenſchaftlichen Fakultät der Kaiſer
Wilhelms Univerſität Straßburg ausgeſchieden. Dem Thierarzt J o
hannes Stephan aus Biſchhauſen iſt die von ihm bisher kom
miſſariſch verwaltete KreisThierarztſtellelle für den Kreis Koſel defi
nitiv verliehen, dem kommiſſariſchen KreisThierarzt Hu ebner zu
Birnbaum die kommiſſariſche Verwaltung der KreisThierarztſtelle für
die Kreiſe Koſten und Schmiegel, mit dem Amtsſitz in Koſten über
tragen, den Domänenpächter Feldt in Dombrowken und Meyer
zu Bexten in Griewe, Regierungsberirk Marienwerder, iſt der Cha-
rakter als Oberamtmann beigelegt worden.

(Perſonal- Veränderungen im Reſſort der
Königlichen Provinzial- Steuer Direktion zu
Magdeburg im Monat März 1894) 1. Befördert
wurde der Steuer Einnehmer I. Klaſſe Wolff in Mühlhauſen
zum Ober-Grenz Kontrolleur in Gjelsbro (Provinz Schleswig-Holſtein.)

2. Verſetzt wurden der Ober-Steuer-Kontrolleur, Steuer-
Inſpektor Bochau in Halle a. S. als Ober Grenz Kontrolleur
für den Zoll Abfertigungsdienſt nach Memel (Provinz Oſtpreußen),
der Ober Steuer Kontrolleur, Steuer Inſpektor Ollmetzer in
Torgau als Ober-Steuer- Kontrolleur für die re nach
Halle a. S., die OberSteuer-Kontrolleure Lehmann in Tanger-
münde als Ober-Grenz- Kontrolleur für den Zoll Abfertigungsdienſt
nach Aachen (Rheinprovinz), Markus in Groß Wanzleben als
Ober Steuer Kontrolleur bei der Zuckerſteuer- Stelle nach Tanger-
münde, Die z in Rotenburg (Provinz Hannover) nach GroßWanz-
leben, Jabuſch in Jaratſchewo r Poſen) nach Torgau; die
HauptamtsAſſiſtenten Schröder in M r bei dem Haupt-
Steuer-Amt 1 daſelbſt als Steuer Einnehmer I. Klaſſe nach Mühl-
hauſen i. Th., Bahrs in Oſchersleben nach Magdeburg an das
Haupt Steuer Amt I daſelbſt. 3. Neu angeſtellt iſt der
Militär-Awärter Schneider in Egeln als Amtsdiener in Tanger
münde. 5. Geſtorben iſt der Hauptsamts Rendant Haße bei
dem Haupt Steuer Amt II in Magdeburg, der Steuer Aufſeher
Koeſter bei dem Haupt-Steuer-Amte I in Magdeburg. 5. Aus
geſchieden iſt der Steuer Aufſeher Loren z in Hadmersleben.

Kirche, Schule und Miſſion.
Bekannntlich ſollen jetzt die niederen Küſterdienſte all

mählich von den evangeliſchen Lehrerſtellen abgetrennt werden. Wenn
ſich eine vollſtändige Abtrennung und dementſprechende Regelung
der vermögensrechtlichen Verhältniſſe im einzelnen Falle nicht durch
führen läßt, ſoll, wie der Unterrichtsminiſter durch Erlaß vom
27. Februar angeordnet hat, dem Lehrer das Recht beigelegt werden,
ſich bei Verrichtung dieſer Dienſte vertreten zu laſſen. Er behält
damit allerdings die Aufficht und die Verantwortlichkeit über die
Ausführung der Arbeiten, aber den Betrag, den er an die ihn ver
tretende Perſon zu zahlen hat, bleibt ein Theil ſeines Gehaltes, was
im Falle der Penſionirung von Wichtigkeit iſt. Nunmehr ſind die
Oberpräſidenten vom Miniſter angewieſen worden, auch die Abtrennung
der niederen Küſterdienſte von den katholiſchen Schullehrer-
ſtellen in Erwägung zu nehmen und über dieſen Gegenſtand mit den
katholiſchen geiſtlichen Aufſichtsbehörden in Verhandlung zu treten.
3 Ablöſung ſoll analog den vorſtehend angeführten Beſtimmungen
erfolgen.

Hochſchnlen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
Preisausſchreiben. Die Smithſonian Jnſtitution in

Washington ſchreibt drei Hodgkins-Preiſe von 10000, 2000 und
1000 Dollars aus, betreffend die Vermehrung und Verbreitung ge
nauerer Kenntniſſe des Weſens und der Eigenſchaften der atmoſ-
phäriſchen Luft in ihrer Beziehung auf das Wohl der Menſchheit.
Die Preiſe ſollen im Falle genügender und befriedigender Konkurrenz-

ewerbung am oder nach dem 1. Juli 1894 zur Vertheilung
kommen. Alle Korreſpondenzen ſind an den Sekretär des Jnſtituts,
S. P. Langley in Washington, zu richten, und nähere Auskunft für
deutſche Bewerber ertheilt Dr. Felix Flügel in Leipzig.

Entſcheidungen des Oberverwaltungsgerichts
in Staatseinkommenſtener-Sachen.

126. I. V. 16 v. 5. Juni 93. a. Eine de Steuer-
erklärung liegt auch dann vor, wenn Cenſit die Angabe des
Einkommens, das ſeiner Anſicht nach kg in mit der vor
geſchriebenen Verſicherung auf dem Formular, die Berechnungen
aber über den Weg, auf welchem er zu deren Feſtſtellung gelangt iſt,
auf einer beſondern Anlage gemacht hat.

b. Erſtreckt ſich der Gewerbebetriebd einer Aktiengeſellſchaft zu
Frh über Preußen und andere deutſche Bundesſtaaten, ſo hat die

rmittelung des in Preuße n ſteuerpflichtigen Theils
des Geſammtertrags gemäß Artikel 27,4 der Ausf.-Anw. nach den
aus den thatſächlichen Betriebsverhältniſſen eines jeden Unternehmens
ſich ergebenden Merkmale, welche für die Gewinner-
d nung vornehmlich beſtimmend ſind, zu erfolgen (ins-
eſondere bei Verſicherungsgeſellſchaften nach dem Verhältniß der in

Preußen aufkommenden zu der geſammten Prämieneinnahme,
bei Hypothekenbanken nach dem Verhältniß des Betrags der von
preußiſchen Grundbeſitzern zu entrichtenden Darlehnszinſen
zu der geſammten Zinseinnahme.) Nach dem gleichen Verhältniß iſt
der Abzug der 3 des Grundkapitals nach S 16 d. G.zu vertheilen, indem ſich ſolcher als eine auf dem Geſammteinkommen

ruhende Laſt charakteriſirt.
e. Wenn wie unter 126 I näher ausgeſührt eine nichtpreu

er Aktiengeſellſchaften mit dem durch einen ſtändigen Vertreter in
Preußen betriebenen Gewerbe antheilig hier zu beſteuern iſt, ſo muß
es auch im gegentſieiligen Falle als ſelbſtverſtändlich gelten, daß eine
preußiſche Lebensverſicherungsgeſellſchaft, welche in einem andern
deutſchen Bundesſtagat ſelbſtändige Agenturen unterhält, für den durch
letztere erzielten Gewinnantheil nicht ren werden kann, wo
bei es gleichgültig iſt, ob die Agentur zum Abſchluß von Verſiche-
rungsverträgen berechtigt iſt oder nicht.

Hiermit ſchließt die Zahl der Auszüge der bis Ende 1893 ver
öffentlichten Entſcheidungen (Band 1 der amtlichen Ausgabe von
Oberverwaltungsgerichtsrath Reinick.)

Eine Zuſammenſtellung dieſer 126 Entſcheidungen c. wie ſie
vorſtehend im Auszug bearbeitet waren iſt nebſt Sachregiſter im
Druck erſchienen bei Fr. Stollberg in Merſeburg zum Preiſe von
75 Pfg., in Partien von 20 und mehr 50 Pfg.

Wetterbericht vom 9. April.

Baromeker Wind Wetter Temp. C.
Belmullet 753 (SV leiſer Zug wolkenlos 11Aberdeen 758 SSO leicht halb bedeckt s
Cork Queen 756 SW ſchwach wolkig 11Cherbourg 762 S leicht wolkig 12Paris 763 Nleiſer Zug halb bedeckt 10Jle d'Aix 762 O leicht r 12Nizza 763 O leicht halb bedeckt 13Helder 763 So leicht heiter 3Sylt 767 OSo leicht wolkenlos 8Hamburg 767 OSoO ſchwach wolkenlos 9
Münſter 764 O leiſer Zug wolkenlos 10Karlsruhe 764 9O ſchwach heiter 11Wiesbaden 765 ſtill wolkenlos 10München 765 O leiſer Zug wolkenlos 7Chemnitz 767 (OSo leiſer Zug wolkenlos 7
Berlin 767 ſtill wolkenlos 7Swinemünde 768 O leicht wolkig e
Breslau 766 O leiſer Zug Dunſt 8Neufahrwaſſer 768 N leicht bedeckt 4Memel 767 N leicht Nebel 4Wien 765 NW leiſer Zug wolkenlos 10Trieſt 763 till halb bedeckt 17Chriſtianſund 766 re wolkig 6Kopenhagen 769 S leiſer Zug wolkenlos 6
Stockholm 769 V leicht Nebel 3Haparanda 766 N leicht bedeckt
Petersburg 765 So leiſer Zug bedeckt 3Moskan 769 OSo leiſer Zug bedeckt 1

Aus der Probinz Sachſen nud den angrenzenden S gaten:
Sonnenſchein und Oſtluft ſcheint auch wieder in dieſem Frühjahr
vorherrſchend zu ſein. Nur dann und wann zeigen ſich einmal
Wolken, die aber raſch wieder verſchwinden, ohne den ſehnlichſt er
warteten Regen zu bringen. Mit bangen orgen blicken die Land
wirthe in die Zukunft, laſſen doch die Anzeichen ein drittes Miß
wachsjahr befürchten. Die Winterſaaten, welche vorzüglich durch den
Winter gekommen ſind, fangen da und dort bereits an, gelb und
fahl zu werden. Die Beſtellungsarbeiten ſind ſchon ziemlich weit
vorgeſchritten. Während ſonſt früher in der erſten Hälfte des April
weniger beſtellt wurde, beeilt man ſich jetzt, den Samen in die Erde
zu bringen, um noch einen einigermaßen befriedigenden Aufgang zu
ſichern. Die kärgliche Winterfeuchtigkeit hat ſchon bedenklich abge
nommen. Mögen recht bald die erwünſchten Niederſchläge eintreten.
Temperatur heute Mittags 150 R.

Aus dem Abgeordnetenhanſe.
Eigener Drahtbericht der Halleſchen Zeitung.

Berlin, den 10. April, Mittags 1 Uhr.
Präſident von Köller eröffnete die Sitzung um 11 Uhr. Die

weite Berathung des Eiſenbahnetats wird fortgeſetzt. Bei Titel 6,
erſchiedene Einnahmen, führt Graf zu LimburgStirum (Konſ.)

aus: Die Eiſenbahnverwaltung berechne ihre Leiſtungen für die
Poſtverwaltung auf 21 826 000 Mk., während die Poſtverwaltung
die Thatſache dieſer Leiſtung nicht anerkennen wolle. Er ſtelle ſich in
dieſer Frage auf die Seite der Eiſenbahnverwaltung, denn die Aus-
gaben der Poſtverwaltung für die Eiſenbahn könne man höchſtens
zu ſozialpolitiſchen Gebieten anerkennen, wohl aber ſei zu bemerken,
daß die Leiſtungen der Eiſenbahn für die Poſt nur dem Handel und
der Induſtrie der großen Städte zu Gute kämen. Hammacher
(nat.-lib.) dankt dem Vorredner für ſeine Stellungnahme in dieſer
Frage, der er ſich anſchließt, tritt jedoch der Annahme, daß dieſe
Poſteinrichtungen vornehmlich der Induſtrie zu Gute kommen, ent
ſchieden entgegen, da auch die Landwirthſchaft bedeutenden Nutzen
daraus zieht, ſo beſonders bei dem Butterverſandt. Beim Titel der
Ausgaben, Capitel Beamtengehälter lenkt Hammacher die Auf
merkſamkeit auf die Frage der Dienſtalterszulagen; es müſſe hier
überall der Grundſatz durchgeführt werden, daß die Beamten nicht
etwa jetzt ein niedrigeres Gehalt bekämen, wie vor der Einführung
der Dienſtalterszulagen.

Letzte Draht- und Fernſprechnachrichten.
Berlin, 10. April. Der Jnhaber der Eiſen-

waarenhandlung Boenecke u. Thoemann, Ernſt
Boenecke hat geſtern einen Selbſtmord verübt, welcher
mit Zahlungsſchwierigkeiten in Verbindung gebracht wird; doch
verlautet nichts Gewiſſes hierüber.

lorenz, 10. April. Der König iſt heute früh zum
Beſuch der Königin von England hier eingetroffen.
Die Bevölkerung brachte dem Monarchen lebhafte Kund-
gebungen dar.

Madrid, 10. April. Vor der Wohnung des Hauptſekretärs in
Manacor auf der Jnſel Mallorca platzte eine Bombe, welche die
Treppe zur Wohnung zerſtörte; der Sekretär konnte ſich vermittelſt
einer Strickleiter retten, es wurden mehrere Verhaftungen vorge
nommen. In den Steinbrüchen von Bilbao wurden zwei Bomben
vorgefunden, die als von Anarchiſten herrührend erachtet werden.
Einige Hundert beſchäftigungsloſe Arbeiter durchziehen die Provinz
Sevilla und verlangen Brot, die Gendarmerie iſt bedeutend
verſtärkt worden.

Tunis, 10. April. Geſtern wurden zwei franzöſiſche
Matroſen des Kreuzers „Hirondelle“ von fünf Jtalienern
überfallen und ſchwer verletzt, ſodaß ſie nach dem
Lazareth gebracht werden mußten.

Milwanukee, 10. April. Das Brandunglück im DavidſonHotel
ſtellt ſich in ſeinen Folgen noch als viel entſetzlicher dar, als es zuerſt
den Anſchein hatte. Jm Hotel ſind eine große Anzahl Perſonen
umgekommen. 35 verkohlte Leichen wurden bereits aufgefunden,
25 Perſonen werden noch vermißt. Bei den Retkungsarbeiten ſind
10 Feuerwehrleute ſchwer verletzt worden.

Jede Grberg
Leipziger Str. 21 Leipziger Str. 21

empfehlen (11672
ihr großes Lager

Gardinen
vom Stück und abgepaßte Fenſter

im Preiſe zu 3, 4, 5, 6, 7 Mark bis zu den feinſten.

Reste zu 1-—3 Fenſtern paſſend
zu herabgeſetzten Preiſen.

Rouleauxstoſſe in weiß u. bunt.
Stoſſe zu Zug-Gardinen.
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Hrüderſtr. 2, Ecke

W Billigſte Preiſe.

der Reunhäuſer.
Kroßes Lager ſelbſtgefertigter

alle a. S.

Solideſte Arbeit.

ik in Magazin un Reinicke Andag
Brüderſtr. 2, Ecke der Rennhäuſer.

Möbel, Spiegel und Polſterwaaren (9759

Trausport gratis. Wo

Bekanntmachung.
Oelkentliche Versteigerung.

In dem h ehe über das Vermögen des Spielwaaren
händlers Oscar Wilke von hier, beabſichtige ich das geſammte Waaren-
lager, beſtehend aus c

Spiel-, Kurz, Leder und Galauteriewaaren,
Haus u. Küchengeräthen, emaillirtem Geſchirr ee.

abgeſchätzt zum Geſammtwerthe von Mk. 7165,98 Mittwoch, den 18. April,
Vormittags II Uhr im Oskar WilKe'ſchen Geſchäftslokale,
Gr. Ulrichſtr. 3 in Halle im Ganzen meiſtbietend zu verkaufen. edingungen
ſowie Waarenverzeichniß ſind in meinem Kontor, Ranniſcheſtraße 12, während
der Geſchäftsſtunden einzuſehen.

Das Waarenlager ſelbſt kann von Mittwoch, den 11. April er.
J ab Nachm. von 3--4 Uhr im Geſchäftslokale beſichtigt werden.

Halle a. S., den 10. April 1894.

PWVranmz Krug,
Konkursverivalter der Oskar WilKe'ſchen Konkursmaſſe.

Möbelfabrik und Magazin
Bernh. Grumvwalcl, Rathhausſtraße 6,

empfiehlt ſein großes Lager ſelbſtgefertigter Möbel, Spiegel und Polſterwaaren
zu billigſten Preiſen. Durch Erſparung hoher Ladenmiethe und nur eigne Fabri-
kation biete ich dem geehrten Publikum in meinen bedeutend vergrößerten Arbeits-
and Lagerräumen nur gute ſelbſtgefertigte Möbel, ſowie permanent aufgeſtellte
eompl. Zimmereinrichtungen unter jeder gewünſchten Garantie zu den denkbar

billigſten Preiſen. [1166Kein Faden, nur Ralhhausſtraße 6. nene

Sämntlige Farben, Lacke, Pinſel,
Leime, Schellacke u. Schablonen

halte nur in vorzüglichſter Qualität zu äußerſt billig geſtellten Preiſen

am Lager. [11706Drogerie hönßxee, r Gene

[tisos

Invaliditäts- und Alters-Versicherung.
Amtliche und unentgeltliche Auskunft ertheilt nunr Sonnabends von 8—11 Uhr

318) der Kontrollbeamte Laegel, Gr. Brauhausſtraße 21.

Vieh und landwirthſchaftl. Juventar- Auktion.
Wegen Ablauf der Pachtzeit werden auf. Rittergut I Alteugottern, Sta

11

tion Großengottern öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung verkauft:
Donnerstag, den 12. April, von Vormittags 10 Uhr ab

1 Bulle, 61 meiſt holländ. Kühe, 8 (Franken) Böcke, 377 Mutterſchafe mit
Lämmern. T Pferde bereits verkauft.

Freitag, den 13. April, von Vormittags 10 Uhr ab [11667
das geſammte todte Jnventar.

Der Gutsvorſtand des Ritterguts I Altengottern.

Prachtvoll aufgebautes Rittergut,
4 Kilometer von der Bahn, Zuckerfabrik in der Nähe, bei Steinau, 8 Meilen von
Breslau belegen, zu einem Preiſe verkänflich, der den heutigen Zeitverhält:

niſſen wirklich entſpricht. [11687Areal 1240 Morgen, meiſt tiefgründiger Weizen und Zuckerrübenboden.
Die Bodenklaſſen ſind folgende

95 Hektar I. Klaſſe, 80 Hektar II. Klaſſe Acker,
e 927 I. Klaſſe Rieſelwieſen, 3 Hektar II. Klaſſe Rieſelwieſen.

Gebäude und Jnventarverſicherung 336000 Mark. Inventar neu, reichhaltig
und in großer Auswahl. Acker in vorzüglichem Kulturzuſtand, Preis 380 000 Mark.
Kapital genügt 50 000 Mark. S

Baldige Beſichtigung und Abſchluß erwünſcht. Offerten erbeten u. „Oekonom“,
Breslanu, Poſtamt 13.

Villenbauſtellen
in reizender Lage am Bade Wittekind ſind von uns ſehr preis
werth zu verkaufen. Näheres in unſerem Bureau Gr. Berlin

Nr. I. (i1371Th. Lehmann G. Wolf. Banmeiſter.
Infolge Uebergabe der Pachtung Alten

gottern habe ich von dem Herrn Frei-
herrn v. Warschall ſänimtliche Pferde,
beſtehend aus

20 Stück ſehr brauchbaren

belgisch. Arbeitspferden
nebſt den dazu gehörigen eompletten Ge
ſchirren übernommen. 11637

S III. d. M., von Morgens 8 Hhr ab
freihändig in meinen Stallungen zum Verkauf.

Max Welsch.
Braune, elegante ungar. Vollblutſtutel Veränderungshalber bin ich geſonnen,

Pedigrèe), 6jähr., 163 em hoch, geſund ea. 300 Stück div.
ind gut geritten, ſehr geeignet für Guts-xeſitzer, für 900 Mk. zu verk. [11638 Schafvieh

Ramb.) zu verkaufen. [11675

1evenäe Karpfen, à Pf. 90 Pfa.

NMuseulus Co.

50 billiger als voriges Jahr 60 bis
70 A. pro 50 Kilo abzugeben [10893

Expedition dieſer Zeitung.

Ich ſtelle dieſelben am Mittwoch, den

größte Auswahl am Plahe,
ſowie alle Luxus und Bedarfskorb-

waaren zu wirklich billigſten Preiſen.

Albert Schmidt.
Gr. Steinſtraße 41, Nähe Walhalla

Heute extra friſch eingetroffen:

Silherlachs,
à Pf. 1 Mk., im Ausſchnitt 1,25 Mk.,

Sohellflsoh, a Pf. 15 Pfg.
Nordernoyor Sohellſeoh,

e iKabeljau, à Pf. 25 Pfo

lebende Heonte, Pf. 80 Pfa-

Bratſsche,e Heringe eto.
empfehlen [11703

SenmarkKt-Fischhalle,
T Geiſtſtraße 33. W

Gegen Hans und Feldmäuſe.
Sehr ſtark vergifteten

Weizen und Hafer, ſowie
Dr. Löffler's Mäusebacillus
empfiehlt Georg Zeising.

SchuppenKarpfenvah,

Rittergut Veuhans-Paupitzſch,
Kr. Delitzſch

Chili-Salpeter
foweitder Vorrath reicht, ſehr preiswerth.

C. Pabst.,Halle a. S., Blücherſtraſte 10.
eReſt Rittergut

Mittelſchleſien, 100 Morgen guter Weizen
boden mit Wieſen, Wohnhaus herrſchaft-
lich, Jagd 500 Morgen, nahe Stadt und
Bahn gelegen, iſt unter günſtigen Be
dingungen bei 6—8000 Thaler Anzahlung
bald zu verkaufen. Nähere Auskunft er-
theilt Selbſtkäufern [11685

Niedergesass, Haynau i. Schl.

Rittergutspacht oder Kaufgeſuch.

Ein erfahrener Landwirth wünſcht per
1. Juli eine Rittergutspachtung mit
guten Bodenverhältniſſen, zu deren Ueber
nahme 50-80 000 genügen, zu über-
nehmen, oder ein Rittergut mit 100 000

zu kaufen. [11677Offerten unter Z 11677 durch die

Eine flottgehende Sattlerei, Arbeit für

140 Pferde, iſt zu verkaufen. Friedr.
Schiller, Halle a. S., Domſtr. 1, I.

Stammſchäferei Löberitz,

Oxkordshiredown- Vollblut,
Poſt Zörbig, Stat. Stumsdorf, Magd.Lpzg.

Der freihändige Verkauf meiner
Fährlingsböce, 70 Stück,
beginnt am 24. April. Preis o 120
und 150 Mark. 11701

8Sctck. bayriſche

h J Wit Stiere, à Stck. 8
Er Ctr., vom 1.--15.Mai, 6 Stück hoch

tragende Jever-v b länder Kühe vom
1. Juniab hat abzug.

Wilh. Murche, Fleiſchermeiſter,
Pretzſch a. Elbe. [11643

Sehr flottes, leichtes Pferd (Ruſſe),
fehlerfrei, nebſt leichtem, offenen

e (Patent) verkan i

wagen
nur reizende Neuheiten

11596] Koeppe, Giebichenſtein,

findet am Dienstag, den 15. Mai um

547 Bew. u. II. 4104 an Heinr. Bis

7 Ein Paarältere preuſ.
Wagenpferde, Füchſe,W z zu jedem Dienſt brauch

ar, ſind auch einzeln ver
käuflich auf der [11684

Domäne in Artern.
Ein

Reitpkerd
für mittleres Gewicht,

icht über 10 Jahreu ranſen 9 eſucht. Gefl. Off.
alt, wird
mit Angabe des Preiſes unter Z 11678
an die Expedition dieſer Zeitung. [11678

Auf der Domäne Fränkenan b. Köſen
ſtehen 65 zweijährige und 65 ein
jährige Rambonillet-Hammel, großes,
geſundes Vieh, zum Verkauf.

Eine hochtragende Kuh zu verkaufe

150 Stück Jährlingshammel und
150 Stück Merzſchafe (Rambouillet)
verkauft das Rittergut Serrengoſſer e

Volontär-Vorwalter- stelle

a für zwei junge Oeconomenſo ne auf einer größeren Wirthſchaft

im Rgbz. Merſeburg zu ihrer weiteren

We ohnegütung. Gefl. Offert. sub Z 11691 an
die Exp. d. Zeitung erbeten. [(11691

Centralstelle
Halle a. S., Große Märkerſtr. 12,
empfiehlt den verehrl. Mitgliedern zur
Beſſerung der ländl. Arbeiterverhältn.:
nachſtehende, mit guten Zeugniſſen verſeh.

Leute: [114961 Juſpektor, 30 Verwalter, 4 Buch
alter, 6 Volontaire, 1 Oec.Lehrliug,
1 Mamſells, 6 Mamſ. Lehrlinge,

10 verh. Hofmeiſter, 10 verh. Auf-
ſeher, 5 verh. Schmiede, 2 verh.

02 Stellmacher, 2 verh. Zimmerlente,
8 verh. Gartuer, 5 verh. Oberſchw.,
3 verh. Schäfer, 8 verh. herrſchaftl.
Kutſcher, 6 verh. Diener, 15 Arbeiter
familien, 14 verh. Pferde u. Ochſen
knechte.bei Buttſtedt. [116

Stroh! Stroh
Alle Sorten kauft jeden Poſten

Weizenſchlempe
hat billigſt abzugeben [11560

Stärkefabrik, Langeſtraße Nr. 10.

Für Oeconomen.
Kalkbreuunerei mit groſem Stein

bruch, nöthigen Gebäuden und Acker
veränderungshalber zu verkaufen. Off.
u. T. V. 501 an Uaasenstein
Vogler, A. -Gr., Halle a/S. erbeten.

Täglich friſch geſtochenen

A. Spargelempfiehlt Knochenkohlen- u. Chemiſche
Fabrik Cröllwitz. [11681
9 Pfd. Ia Süßrahmbutter 10,80 Mk.,
9 Pfd. Nieheimer Hopfenkäſe 8 Mk.,
12 gr. oder 24 kl. Camembert 5,50 Mk.

empfiehlt franco Nachnahme
Rittergut Grevenburg, Kreis Hörker.

Condenſirte Milch,
B. 65 G. ZTeisäng, Kleinſchm-

Die diesjährige Verſammlung des
Deutſchen Gymnaſialvereins

10 Uhr in der „Aula“ des neuen Gym-
naſiums in Bamberg ſtatt; ebendaſelbſt
zuvor um 9 Uhr Vorſtandeſitzung.
Vorträge der Herren Rektoren Wender-
Ulm, Richter Leipzig und Vhlig-
Heidelberg. (11674Halle a. S., den 9. April 1894.

Schrader.
Meine Wohnung befindet ſich jetzt

Friedrichſtraße 8, II. Anmeldungen
nimmt jederzeit entgegen 1168
Marie Lautenschläger,

Ein junges gebildetes Mädchen, welches
den Kurſus einer beſſeren Haushaltungs-
und Jnduſtrieſchule durchgemacht hat, im
Haushalte und Kochen erfahren iſt und
Vebe zu Kindern hat, ſucht Steltung als
Stütze der Hausfrau in feinerem Hauſe.
Familienanſchluß erwünſcht, Gehaltsanſpr.
deſcheiden. Werthe Offerten bitte unter
Nr. 100 poſtlagernd Dürrenberg
zu ſenden. [11680

Ich ſuche ein freundl. jung. Mädchen,
welches das Kochen erlernen und mir da
für in der Haushaltung und in der Pflege
der Kinder (Schneidern) zur Hand gehen
will. Familienanſchluß! [11683
Frau Paſtor Heyse, Roldisleben

bei Raſteuberg, Thüringen

Auf einem größeren Rittergute bei
Aſchersleben wird zum 1. Juli eine
einfache, ſelbſtthätige [11640Wirthſchafterin

eſucht. Selbige muß in der feinen undbürgerlichen Küche r ſein. Molkerei
nicht vorhanden. Gehalt 400 ohne
Weihnachten. Zeugnißabſchriften bitte

Suche zu ſofortigem Antritt eine
Mauſell, welche nicht unter 25 Pahre

alt iſt und gute Zeugniſſe aufweiſen kann;dieſelbe u auch in der äußeren Wirth

ſchaft behilflich ſein. [11682
Rittergut Schlößchen Lützenfömmern

A. Schlüter Juſpektor.
Land und Stadtwirthſchafterinnen,

Kochmamſells, Verkäuferin, Köchin,
Stüben- Haus u. Kindermädchen,
Kinderfrauen weiſt nach Pauline
Fleckinger, Ranniſcheſtr. 5.

wirthſchafter., Scholarin., Köchin., Stützen,
Stuben u. Kindermädch., Kinderfrauen.
Fr. M. Wantzlöben, Spiegelſtr. 1.

Ein led. Kutſcher, ged. Huſar ſ. Stellung.

irre Vermiethungen.
Mal -Lehrerin.

Ich habe mich hierselbst als

Hebamme
niedorgolasson. [11588
Hedwig Teichmann,

Bernburgerstrasse l.
Kl. geſ. Mädchen iſt an Kindesſtatt zu

vergeben. Näheres bei Fran SchulzTrodel 6, II. li6ss
Afene und geſuchte

Stellen.
W Stellung erbült Jeder überall-

bin umsonst. PFordere p. Postkarte Stollon-
Auswahl. Courier, Berlin-Westend.

Maſchinentechniker,
25 J. alt, militärfrei, m. 7 jähr. Werkſtatt-
und 1*7, jähr. a raumrap lbſolv. eines
Technik. erfahren in Eiſenkonſtruktion,
ſtatiſchen ſucht ſofort oper
I. Mai Stellung. Offerten unt. Z. 11651
an die Expd. d. Ztg. [11651

Ein junger Landwirth,
ſeit 1887 in größeren Rübenwirthſchaften
der Prov. Sachſen als Verwalter thätig
und et noch in Stellung iſt, ſucht bis
I. Mai od. ſpät. Stellung als allein. oder
Feldverwalter. Offerten bitte unter
Z. 11649 an die Expd. d. Ztg. zu richten.

Cigarren RNeiſender für Priv. u.
Reſtaur. von e. Ia. Hamburger Hauſe geſ.

von Bunsen,Merſeburg, Meuſchauerſtraße 6. iederſchmon b. Querfurt. G. Stops. W Hände
elehe. Bahnhofſtr. 17, Halle a. S.

eeeeereeereeeeeereeeèrereed

SSSSSSSeeMagdeburgerstrasse 42
halt I. Etage, 3 ſchöne Zimmer nebſt
Zubehör, 550 A. 1. Oktober oder früher
zu vermiethen. Näheres [11442

Gr. Vxichstr. 59.

Delitzſcherſtr. 10
iſt eine mittlere Wohnung im Preiſe von

225 A. p. ſofort beziehbar.

Wörmlitzerſtr. 93
iſt eine ger. Parterre- Wohnung von
3 St., 1 K., Küche mit Zubeh. z. I. Juli
zu verm. Beſicht. d. d. Hausm. Dimde

Näh. zu erfr. Steinweg 42 im
ntor.

Liebenauerſtr. 9
iſt eine Werkſtatt, paſſ. f. Feuer oder
Holzarbeiter, ſof. od. ſpäter zu verm.
Beſ. durch d. Hausm. Kummerow

Näh. zu erfr. Steinweg 42 im
ontor.

Alte
2. Etage 1 Okt. an ruhige Miether zu
verm. Pr. 1350 A. Näh. 1 Et.

Etage
(450 Mark) per 1. Juli er. zu vermiethen

Gr. Steinſtraße 6.

Herrſchaftl. 1. Etage,
6 Zimmer und reichliches Zubehör, eventl.
mit Lagerraum, zum 1. Oktober zu ver
miethen. Beſichtigung 3--5 Uhr Nachm.

Gericke, Magdeburgerſtraße 11.

W Laden Wemit Wohnung zu verm. n. 1. Okt.

Für den Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann.

IerHamburg. (iiöes5 r x eRotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtraße 87.
zu beziehen Schmeerſtr. 3. [11580

gegenſeitige Ver-

unt. Z. 11640 an d. Expd. d. Ztg. einzuſ.

Geſucht u. empfohlen: Stadt und Land

romenagde
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